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. ,  ... . --------  Zusammenhänge/in kultureller Bezie­
hung eine durchgängige Kenntnis des Volkscharakters und der 
inneren Antriebe der rassisch gegebenen Lebensäuberungen. 
Bauerntum und Industrie reichen sich in diesem Gau in der ge­
fährlichen Nahe eines brutalen Rationalismus die Hand. Dem 
muhte m it allen M itte ln entgegengewirkt werden. Es galt die 
Slcherstellung der ideellen Kräfte des Volkskörpers, die Herstel­
lung der Lebensgesetzlichkeit seiner Teile zu bewerkstelligen.

Daß dies gelungen ist, daß der Gau in seiner Eesamterscheinung 
* J est umrissenen Konturen seiner Teile, die zu einem harmo­

nischen Ganzen vereinigt sind. aufweist, verdankt er diesem 
Manne, der ihn mm drei Jahre führt, und der auf Grund sei- 
L "  starkm Verbundenheit m it dem Leben dem Kampf eine neue

mmm

Da s  Ob e r k o mma n d o  der Wehr macht  mel det :

Achtung! Bitte lesen Sie!
Allen unseren Beziehern und Lesern bringen wir hie­

durch zur Kenntnis, dag im Zuge der Konzentration 
aller Kräfte für die Kriegswirtschaft unsere B i l d e r -  
be i l age  „L> st m a r k - W o ch e" eingestellt wurde, 
um Einsparungen, die anderen kriegswichtigen Zwecken 
dienen sollen, zu erzielen. Um unseren Lesern einiger- 
mähen Ersatz zu bieten, haben wir im Einvernehmen 
mit der in Betracht kommenden Dienststelle erreicht, den 
Umfang unseres Blattes auf 10 Seiten zu erhöhen und 
werden wir bemüht sein, unsere Textseiten, soweit uns 
dies möglich, auch mit aktuellen Bildern zu versehen.

Verlag und Herausgeber des „Bote von der Pbbs" 
Waidhofen a. d. Mbs.
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Kein Tag ohne versenkte
Britenschiffe

H a n n s  Schoppet :

Erkämpftes Leben trsitb ©eftalt
Dr .  H u g o  J u r y  d r e i  J a h r e  G a u l a i t e r

Vor drei Jahren, nachdem der Umbruch vollzogen war und der 
heroische geschichtliche Kampf der Ostmark durch die Heimkehr ins 
Reich seine Krönung gefunden hatte, als neue Kräfte und neue 
Tatsachen ihre Ordnung und das Gesetz ihres Wirkens empfangen 
sollten, blickte alles m it gespannter Erwartung der Entscheidung 
des Führers entgegen, welche Persönlichkeiten er wohl für das 
nun folgende Aufbauwerk in den einzelnen neuen Gauen des 
Reiches auserjehen hat. W ir  wissen, daß seine Entscheidungen von 
einer Kenntnis der Lebensformen getragen find, die einzig und 
allein geschichtliche Konzeptionen von solcher Größe ermöglichen. 
M it  untrüglicher Sicherheit tr if f t er die Auswahl jener Persön­
lichkeiten, die in ihrem Wirken nach innen und in ihrer Stellung 
nach außen die Einheit der Nation und ihrer Entwicklung sichern.

Die Schicksalsfrage der Ostmark, die in diesen Tagen gelöst 
werden mußte, war für die weitere Entwicklung von größter Be­
deutung und das um so mehr, als es nicht nur galt, die Verhee­
rungen, die das System in den Ländern zurückließ, wieder gut zu 
machen, sondern vor allem kam es darauf an, die im Kampf er­
probten Kräfte zurückzuführen auf ihr Lebensmaß, die Freiheit 
im Dienste der Gemeinschaft fruchtbar zu machen. Es mußte die 
Brücke gebaut werden von der Überzeugung zum Werk, vom Ein­
zelnen zur Gemeinschaft. Das Werk des Aufbaues war gleichzeitig 
ein Werk der Feststellung dessen, was sich jeder erkämpft hatte, 
indem er den ideellen Kampf für die Freiheit feines Volkes 
führte. Um diese Feststellung in der Form des Lebens und unter 
voller Auswirkung der vorhandenen Kräfte durchzuführen, be-

U-Boot versenkte 20.000-VRT.-Hllfskreuzer 
Bomben auf Kreta und Malta

B e r l i n ,  15. M a i .
Ein Unterseeboot versenkte im Nordatlantik einen stark bewaff­

neten britischen Hilfskreuzer von 20.000 BRT. — Bei Angriffen 
auf die britische Versorgungsschiffahrt versenkte die Luftwaffe bei 
Tag und in der letzten Nacht drei Handelsschiffe m it zusammen 
11.000 BRT. und beschädigte zwei weitere große Frachter durch 
Bombentreffer schwer. — Kampfflugzeuge griffen gestern bei Tag 
verschiedene militärische Ziele in Großbritannien erfolgreich an. 
Auf einem Flugplatz wurden dabei mehrere viermotorige Kampf­
flugzeuge auf dem Boden beschädigt. — I n  Nordafrika weiterhin 
rege Artillerie- und Spähtrupptätigkeit vor Tobruk. Hier und in 
der Gegend Collum wurden zwei weitere britische Panzer vernich­
tet, mehrere Geschütze erbeutet und Gefangene eingebracht. Leichte 
deutsche Kampfflugzeuge unterstützten die Kämpfe des Afrikakorps 
durch wirkungsvolle Angriffe auf britische Infanterie- und Fahr- 
zeugtolonnen im Raume von Collum. — Im  Mittelmeerraum 
bombardierten Verbände dev deutschen Luftwaffe bei Tag und 
Nacht militärische Anlagen auf den Inseln M alta und Kreta m it 
guter Wirkung. Bei einem Angriff leichter deutscher Kampfflug­
zeuge auf zwei Flugplätze der Insel Kreta wurden 15 feindliche 
Jagdflugzeuge auf dem Boden zerstört. In  Luftkämpfen über der 
Insel schossen deutsche Jäger acht weitere Flugzeuge ab. — Gin- 
flüge des Feindes in das Reichsgebiet fanden nicht statt. — In  
der Zeit vom 12 bis 14. ds. verlor der Feind zusammen 31 F lug­
zeuge. Von diesen wurden dreizehn Flugzeuge in Luftkämpfen, 
drei durch Flakartillerie abges'. offen der Rest auf dem Boden 
zerstört. Während der gleichen Zeit gingen drei eigene Flugzeuge
verloren. — Die Besatzung eines Kampfflugzeuges m it Leutnant 
K l ö ß ,  Conderführer (Z.) 's  
Offizier S c h i l l i n g  und Gefreiter K n ö c h e l  zeichnete sich durch

i.) A d o l f ,  Unteroffizier E n g e l ,  Unter­

des Lebens in die neuen Wirklichkeiten zu lenken und zu leiten.
Durch die Betrauung unseres Gauleiters m it der Führung des 

Gaues Niederdonau waren w ir Zeuge eines organischen Aufbaues, 
Zeuge der Leistung einer Persönlichkeit, Mitbeteiligte und M it ­
arbeiter eines Wissens, das w ir bis in die kleinsten Details sei­
ner Wirksamkeit verfolgen konnten.. I n  seiner Arbeit wirkte sich 
die höchste Form der erkämpften Freiheit aus: die restlose Hin­
gabe an seine Aufgabe, die in allen gegebenen reichen Formen den

kühne und erfolgreiche Angriffe auf ein Rüstungswerk in Süd­
england besonders aus. — Leutnant K a l b i t z  bewies als Führer 
eines leichten Flakzuges bei den Kämpfen in Nordafrika beson­
dere Kühnheit und Angriffsgeist.

Flugplätze der RAF. von unseren Kampf- und 
Jagdflugzeugen angegriffen

B e r l i n ,  16. M a i .
Ein Unterseeboot meldet als Eesamterfolg seiner Kampftätig­

keit die Versenkung von 26.000 BRT. Davon wurden 18.000 
BRT. jcyon bekanntgegeben. — Die Luftwaffe vernichtete im See­
gebiet um England zwei Schiffe mit zusammen 5.000 BRT. und 
beschädigte ein weiteres Schiff im Dock durch Volltreffer schweren 
Kalibers. — Kampf- und Jagdflugzeuge griffen bei Tag und 
Nacht mehrere britische Flugplätze an und zerstörten eine Anzahl 
feindlicher Flugzeuge aus dem Boden. Weitere erfolgreiche Luft-
--------icz. . .  ... v — o r j- j ix     j n

griff
Panzer stießen stärkere britische

. ~ .  .   Menschen vereinigte .............. ..............
der We>enheit und Herkunft voraus: das Miterlebnis und das 
Wissen.

Veide Momente waren gerade für unseren Gau von beson­
derer Wichtigkeit. Das Problem, das unserem Gauleiter gestellt 
war war schwerwiegend in erster Linie m it Rücksicht auf die vor­
handene vielfältige wirtschaftliche Struktur des Gaues und in 
zweiter Lime durch die Tatsache, daß der Gau im Umfange sei-

Afrikakorps bei lo b ru f einen Angriff des Feindes 
ab. Unter Einsatz zahlreicher Panzer stießen stärkere britische 
Kräfte auf Fort Capuzzo und Sollum vor und drangen m it Tei­
len in Sollum ein. Der Feind hatte hierbei starke Verluste. Eine 
Anzahl Gefangener wurde eingebracht. Leichte deutsche Kampf­
flugzeuge griffen erfolgreich in die Kämpfe bei Tobruk und Sol­
lum ein. — Im  Mittelmeerraum belegten Verbände der deutschen 
Luftwaffe in mehrmaligem Angriff den Flugplatz Lucca auf der 
Insel M alta  m it Brand- und Sprengbomben, die Eroßfeuer und 
mehrere Explosionen hervorriefen. Auf der Insel Kreta wurden 
Kasernenanlagen des Feindes in Brand geworfen und auf einem 
Flugplatz drei Flugzeuge auf dem Boden vernichtet. Im  See­
gebiet um Kreta erzielten deutsche Kampfflugzeuge Bomben­
volltreffer auf drei großen Handelsschiffen. — Bei dem Versuch, 
im Laufe des Tages in die Deutsche Bucht und in die besetzten

entstanden. Es gab einige Tote und Verletzte unter der Z iv il­
bevölkerung. Drei der angreifenden britischen Flugzeuge wurden 
abgeschossen.

Angriffe auf Rüstungs- und Versorgungsbetriebe 
in Mittelengland

B e r l i n ,  17. M a i .
Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant 

Scheve meldet die Versenkung von fünf britischen Handelsschif­
fen m it zusammen 33.612 BRT. — Kampfflugzeuge vernichteten 
im Seegebiet ostwärts Schottland und nordwestlich Irlands drei 
bewaffnete feindliche Handelsschiffe m it zusammen 16.000 BRT. 
und erzielten Bombenvolltreffer auf zwei weiteren Schiffen. — 
Kampffliegerverbände griffen in der letzten Nacht mehrere Stun­
den lang Rüstungs- und Versorgungsbetriebe einer Stadt in den 
Midlands m it guter Wirkung an. Dabei wurde ein britisches 
Flugzeug über feindlichem Gebiet abgeschossen. Kampf- und Jagd­
flugzeuge bombardierten bei Tag und Rächt britische Flugplätze, 
darunter besonders erfolgreich den Flugplatz Hawkins. Auf dem 
Flugplatz Sankt Eval entstanden durch Treffer in Hallen, Unter­
künften und auf dem Rollfeld schwere Schäden. — M arineartil­
lerie nahm feindliche Schiffe, die sich der Kanalküste zu nähern 
versuchten, unter Feuer und zwang sie zum Abdrehen. — In  
Nordafrika führten Spähtrupps des Deutschen Afrikakorps bei 
Tobruk erfolgreiche Unternehmungen durch und brachten eine An­
zahl Gefangener ein. Zwei feindliche Panzer wurden zerstört. Die 
in Sollum und in das Fort Capuzzo emgedrungenen britischen 
Kräfte wurden in  kühnem Gegenangriff wieder nach Osten zurück­
geworfen. Sollum und das Fort Capuzzo sowie sämtlich^ frühe­
ren Stellungen sind wieder in der Hand des Afrikakorps. Deutsche 
Kampfflugzeuge griffen m it guter Wirkung in die Kämpfe bei 
Sollum und Tobruk ein. — Im  Mittelmeerraum griffen Ein­
heiten der deutschen Luftwaffe in der Nacht zum 16. ds. und am 
gestrigen Tag mehrfach erfolgreich Flugplätze und Hafenanlagen 
auf der Insel M alta  an. — Der Feind warf in der letzten Nacht 
mit schwächeren Kräften in Westdeutschland wahllos eine Anzahl 
von Spreng- und Brandbomben. Außer einem kleinen Industrie- 
werk wurden keine wehrwirtschaftlichen Ziele getroffen. Nacht­
jäger und Marineartillerie schossen zwei der angreifenden britischen 
Flugzeuge ab.

Britische Ausfallsversuche bei Tobruk zusammen­
gebrochen

B e r l i n ,  18. M a i .
Kampfflugzeuge vernichteten im Kanal zwei Schiffe mit zu­

sammen 5.500 BRT. und beschädigten im Laufe der Nacht vier 
weitere Frachter. — Daneben richteten sich Luftangriffe gegen 
mehrere Häfen in Süd- und Südostengland. I n  Luftkämpfen über 
Südengland wurden drei britische Jäger abgeschossen. — In  Nord­
afrika brachen mehrere von Artillerie und Panzern unterstützte b ri­
tische Gegenangriffe aus Tobruk heraus im Feuer der Artillerie 
des Deutschen Afrikakorps zusammen. Deutsch-italienische Kräfte 
brachten bei einem Gegenstoß eine Anzahl Gefangene ein. In  den 
letzten Kämpfen bei Sollum und Fort Capuzzo wurden vier feind­
liche Panzer und weiteres Kriegsgerät erbeutet sowie eine An­
zahl Gefangene gemacht. — Der Feind warf in der letzten Nacht 
an verschiedenen Orten Westdeutschlands, unter andern in Köln, 
Spreng- und Brandbomben. Wohnhäuser wurden zerstört und 
Eeleiseanlagen geringfügig beschädigt. Die Zivilbevölkerung hatte
einige Verluste an Toten und Verletzten. Nachtjäger schossen zwei 
der anreifendn Fluazeue ab. — I n  der Zeit vom 15. bis 17. M a i 
der angreifenden Flugzeuge ab. — In  der Zeit vom 15. bis 17. ds.

zzeue ab. — I n  der Zeit vom 15. bis 17 
_ fugzeuge ab. — In  der Zeit vom 15. bis 

in Luftkämpfen und durch Nachtjäger, fünf durch Flakartillerie 
und zwei durch Einheiten der Kriegsmarine abgeschossen, 
rend der gleichen Zeit gingen elf eigene Flugzeuge verloren.

feind insgesamt fünf Flugzeuge.Gebiete einzufliegen, verlor der „  , , , v „ „  „
— In  der letzten Nacht flog der Feind m it stärkeren Kräften nach 
Nord- und Nordwestdeutschland ein und griff unter anderem Han­
nover an. Einzelne Flugzeuge gelangten bis Berlin. Nennens­
werte militärische oder wehrwirtschaftliche Schäden find nirgends

Vernichtende Luftangriffe auf britische Schiffe 
bei Kreta

B e r l i n ,  19. M a i .
Die deutsche Luftwaffe führte am gestrigen Tag und in der 

letzten Nacht harte Schläge gegen britische Seestreitkräfte und Han-

dag sie entbindet, sondern sie fordert Beziehung und restlose Werk­
treue. Sie ist der Ausdruck einer Ledensreise, deren Wachstum 
bedingt war durch den Kampf für eine wesentliche Gemeinschaft.
Ohne Rücksicht auf sein eigenes Wohlergehen hat er ihre Form 
und Gestalt während eines ernst und wahrhaft geführten Lebens 
gesucht und erkämpft. So wurde seine Güte das Edelprodukt vie­
ler Erlebnisreihen, die vom Sozialen bis zum rein Menschlichen 
reichen. Auf dem Wege einer Verantwortung, deren vornehmste gaben aufweist
Eigenschaft die selbstgetragene und erlebte Distanz ist zum Unter- auf den W illei
schied von der zum Zwecke der Entlastung gemachten, wurde sie machte. N ur ft
erworben.

nen
dies

ein j i  ________________  ... ______________ _____
ergibt sich aber auch, daß er durch fernen persönlichen Einsatz über­
all dort eine Brücke herstellt, wo eine persönliche Leistung nicht 
reicht und eines letzten, aber sicheren Zeichens bedarf: des Bei­
spiels. Er gibt es durch die Unermüdlichkeit seiner Arbeit, durch
seine Hilfsbereitschaft, aber auch durch die Klarheit seines Blickes schöner (Bau Niederdonau!

D ie  heut i ge  Fo l ge  ist 10 S e i t e n  stark

für Menschen und Situationen. Die innere Ruhe, die er im 
Kampf der Meinungen bekundet, hat eine kampfreiche innere Ver­
gangenheit: die Menschenkenntnis des reinen unbeirrbaren
Willens.

A u f den menschlichen Hintergründen seiner Führung wurde 
unser Gauleiter zu dem. was er heute ist. E in organisches Gan­
zes das in seinen Teilen die fest umrissenen Grenzen seiner Auf-' 
gaben ausweist und in seinen Lebensäußerungen zurückverweist 
auf den Willen, der aller Wirksamkeit die Gestalt zur Pflicht 
machte. Nur so war es möglich, Gesinnungen im Umfange ihrer 
Anlagen zu realisieren und im Rahmen des Eesamtschicksals un­
seres Volkes einzuordnen in den großen Kampf um die Zukunft 
der Nation.

setzte für das Ganze und als Ausdruck erkämpften Lebens auf 
dem Wege der Tat und Arbeit Form und Gestalt wurde: unser 
schöner Gau Niederdonau!
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belsfchiffe im Seegebiet um England und im Mittelmeer. — 
Kampfflugzeuge vernichteten im Sankt-Eeorgs-Kanal zwei Han­
delsschiffe m it zusammen 12.000 BRT., warfen westlich der Do- 

bucht aus einem stark gesicherten Eeleitzug heraus ein Han­
delsschiff in Brand und beschädigten drei graste Frachter schwer. 
2m Nordatlantik vernichtete ein Kampfflugzeug einen Tanker von
10.000 BR T. — Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeu« be­
schädigten in der Sudabucht auf Kreta einen Kreuzer der „ yox t “ - 
Klasse sowie zwei Zerstörer durch Volltreffer omb versenkten zwei 
kleine Handelsschiffe. Austerdem wurden sechs graste Handelsschiffe, 
darunter ein Tanker, so schwer getroffen, dast m it weiteren Ver­
lusten an Schiffsraum zu rechnen ist. Deutsche Jagdflugzeuge 
zerstörten auf Flugplätzen der Insel Kreta sieben britische F lug­
zeuge auf dom Boden und schossen ein britisches Jagdflugzeug 
vom Muster Hurricane im Luftkampf ab. — In  Nordafrika 
brachten Spähtrupps des Deutschen Afrikakorps im Kampf­
abschnitt von Tobruk bei einem örtlichen Vorstost eine Anzahl 
Gefangener ein. — Der Feind warf in der letzten Nacht m it 
schwachen Kräften eine geringe Zahl von Spreng- und Brand­
bomben auf Orte des nordwestdeutschen Küstengebietes. Die an­
gerichteten Schäden sind unerheblich.

U-Boot versenkte wieder 33.000 VNT. 
Britischer Kreuzer in Brand geworfen

B e r l i n ,  20. M a i .
Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant L e h - 

m a n n - W i l l e n b r o c k  versenkte aus Eeleitzügen britische 
Tankschiffe m it insgesamt 33.000 BRT. — Deutsche Sturzkampf­
fliegerverbände bombardierten unter Jagdschutz Schiffsziele in der 
Sudabucht und Flugplätze au» der Insel Kreta. Sie warfen einen 
Kreuzer der 2)ork-Klasse in Brand, zerstörten sechs Jagdflugzeuge 
vom Muster Hurricane auf dem Boden und setzten sechs Flak­
geschütze auster Gefecht. — Im  Seegebiet um England vernichteten 
Kampfflugzeuge südwestlich Weymouth ein britisches Unterseeboot 
und beschädigten in Milseyd Haven ein grostes Handelsschiff schwer. 
— Bei Vorstösten gegen die englische Südküste schossen deutsche Jä ­
ger in Luftkämpfen sechs britische Jagdflugzeuge und. ein Kampf-

Bombentreffer auf das 
Londoner Unterhaus

das bei einem der letzten 
Vergeltungsangriffe schwer 
beschädigt wurde. Das P arla­
ment tagt nun in einem E r­
satzgebäude und Churchill hat 
bereits, wie er kürzlich er­
klärte, ein drittes Haus ge­
mietet, in das die Abgeord­
neten im Falle einer neuen 
Zerstörung umziehen können.

(Scherl, M .)

flugzeug ab In  der letzten Nacht griffen Kampfflugzeuge Hafen­
anlagen an der Süd- und Südostküste Englands an. —■ oit Nord­
afrika beiderseitige Spähtrupptätigkeit. — Der Feind flog weder 
bei Tag noch bei Nacht in das Reichsgebiet ein.

Der Herzog von Meto zum König von Kroatien ausgerufen
3m Königspalast aus dem Q uirina l in Rom wurde am 18. ds. 

feierlich der H e r z o g  v o n  S p o l e t o  zum K ö n i g  v o n  
K r o a t i e n  ausgerufen.

Im  Thronsaal hatten neben dem Thron die zur Feier geladenen 
diplomatischen Vertreter der im Dreimächtepakt verbündeten Staa­
ten, der deutsche Geschäftsträger Gesandter Fürst Bismarck, der ja­
panische Botschafter Horikiri sowie die Gesandten der dem Drei­
mächtepakt beigetretenen Staaten Ungarn, Slowakei, Bulgarien 
und Rumänien Aufstellung genommen, neben ihnen die Träger 
des Annunziaten-Ordens, sodann die Mitglieder der Regierung, 
die Präsidenten des Senats und der Kammer, die Staatswllrden- 
träger, die Marschälle Ita liens und weitere hohe Vertreter der 
Wehrmacht sowie der gesamte Hof. Ein Trompetensignal gab das 
Eintreffen des Königs und Kaisers Viktor Emanuel bekannt, ne­
ben ihm der Duce, der Kronprinz.und die Mitglieder des Hauses 
Savoyen sowie der Außenminister Graf Cianö. A ls der König 
Platz genommen hatte, wurde die kroatische Abordnung in den 
Thronsaal geführt, an der Spitze Poglavnik Pawelitsch. Dieser 
richtete an den König eine kurze Ansprache, in der er auf die 
Wiederherstellung der souveränen Unabhängigkeit und' Freiheit 
des kroatischen Volkes dank dem Siege der Truppen der Achsen­
mächte hinwies, die Eingliederung Kroatiens in die europäische 
Neuordnung hervorhob und unter Hinweis auf die historischen 
Bande zwischen Ita lien  und Kroatien den König und Kaiser um 
die Benennung des Königs von Kroatien aus dem Hause Savoyen 
ersuchte. Der König und Kaiser dankte dem Poglavnik für das 
Angebot, betonte gleichfalls die geschichtliche Bedeutung der Ein­
gliederung Kroatiens in das von Deutschland und Ita lien ge­
führte Aufbauwerk und benannte darauf den Herzog von Spoleto, 
den Bruder des Vizekönigs von Abessinien, des Herzogs von 
Aosta, zum König von Kroatien, Der König begrüßte darauf den 
neuen König von Kroatien m it Handschlag und ließ sich durch den 
Poglavnik die Mitglieder der kroatischen Regierung vorstellen. 
M it  einer kurzen Ansprache des Poglavnik an den neuen König 
von Kroatien fand die würdevolle Feier ihren Abschluß.

Der neue König von Kroatien wird sich in der nächsten Zeit 
zur feierlichen Krönung nach Agram begeben. Der Herzog von 
Spoleto wird jedoch bereits vom Tage seiner Benennung an als 
König von Kroatien angesehen.

I n  Anschluß an die Feier im Q uirina l begab sich der Poglav­
nik Pawelitsch in den Palazzo Venezia und unterzeichnete dort 
in Anwesenheit des Duce und des Außenministers Graf Eiano 
den Staatsvertrag, der die kroatische Staatsgrenze endgültig fest­
setzt und die politischen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 
Kroatien und Ita lien  festlegt. Zu Ehren des Poglavnik gab der

Duce später ein Frühstück, an dem die Mitglieder der Regierung, 
die Präsidenten des Senats und der Kammern, der deutsche Ge­
schäftsträger Gesandter Fürst Bismarck, der japanische Botschafter 
Horikiri, die Gesandten Bulgariens, Ungarns, Rumäniens und der 
Slowakei sowie zahlreiche Vertreter von Partei, Staat und Wehr­
macht teilnahmen.

*

Der Herzog von Spoleto, Aimone von Savoyen-Aosta, wurde 
als zweiter Sohn des Herzogs von Aosta, des Vetters Emanuels 
des Dritten und der Prinzessin Helena von Orleans, am 9. März 
1900 in Turin  geboren. Sein ältester Bruder, der nach dem Tode 
des Vaters den Titel eines Herzogs von Aosta angenommen hat, 
ist der Vizekönig von Äthiopien. Der Herzog von Spoleto heira­
tete 1939 die Prinzessin Irene von Griechenland. 1928/29 leitete 
er die von der Italienischen Geographischen Gesellschaft veranstal­
tete Karakorum-Expedition. 2m Februar 1936 ging er als F re i­
w illiger an die abesfinische Nordfront. Dabei erwarb er sich die 
Silberne Tapferkeitsmedaille. Nach dem Abschluß des .Feldzuges 
übernahm er den Befehl der 4. Marinedivision. Am 15. März 
wurde er zum Oberbefehlshaber der Flottenbasis von Spezia er­
nannt.

Freitag den 23. Mai 1941

König Tom is iav  Sl.
Pawelitsch über das kroatische Dynastiegesetz

Auf dem Markusplatz in der Agramer Oberstadt fans M it t ­
woch eine große Kundgebung des unabhängigen Staates Kroa­
tien statt, bei der der Poglavnik Dr. Ante P a w e l i t s c h  sprach. 
Dr. Pawelitsch begann seine etwa «inständige Rede m it einem 
eindrucksvollen Rechenschaftsbericht und brachte dann den Dank 
des kroatischen Volkes an die Führer der Achsenmächte zum Aus­
druck. Auch die Grenzziehung habe das kroatische Volk befriedigt. 
Der Poglavnik erwähnte dann die freundschaftlichen Beziehungen 
Kroatiens zu den andern Staaten und fuhr fort: Unter der Krone 
des Königs Zvonim ir seien die Kroaten glücklich und zufrieden 
gewesen; so werde es auch jetzt wieder werden. Dr. Pawelitsch 
kündigte dann ein Gesetz über die Einsetzung der neuen kroatischen 
Dynastie an und erklärte, daß der Herzog von Spoleto als König 
T o m i s l a v  d e r  Z w e i t e  die Krone des Königs Zvonimir 
tragen werde. Innerpolitisch, führte der Poglavnik aus, werde der 
neue kroatische Staat kein Herrentum, aber auch keine Knecht­
schaft, sondern soziale Gerechtigkeit und nationales Eemeinschafts- 
bswußtsein kennen. 2m Innern und in der Wirtschaft würden 
gesunde Verhältnisse herrschen.

Der Kampf um Amba Aladschi 
eingestellt

Der i t a l i e n i s c h e  W e h r m a c h t b e r i c h t  vom 19. ds. 
hat folgenden Wortlaute

In  Nordafrika wurden einige Angriffsversuche des Feindes an 
der Front vor Tobruk im Keim erstickt. — Im  Ägäischen Meer 
haben feindliche Flugzeuge in den frühen Morgenstunden des 
Sonntags die Insel Rhodos überflogen uni) einige 'Bomben ab 
geworfen, ohne Schaden anzurichten. — 2n Ostafrika hat die Be­
satzung von Amba Aladschi, die bis zum Äußersten Widerstand 
geleistet hatte und ohne Lebensrnittel und Wasser geblieben war, 
in der materiellen Unmöglichkeit, den Verwundeten die nötige 
Pflege angedeihen zu lassen, Befehl erhalten, den Kampf einzu­
stellen. — In  der Schlacht von Amba Aladschi haben sich die 
Gruppe der königlichen Karabinieri „Amba Aladschi", die Kom­
pagnie der Sturmtruppen „Toselli", die 8.1-Zentimeter-Mörser- 
Kompagnie der Division „Granatieri di Sovoia" (Grenadiere von 
Savoyen), das Maschinengewehrbataillon des 10. Negiments Era- 
natieri di Savoia, die zweite und die dritte Gruppe des 60. A r­
tillerieregiments Granatieri di Savoia, die 43. Gruppe der könig­
lichen Artillerie und die 24. Gruppe der 7.5 Zentimeter-Artillerie 
besonders ausgezeichnet. Der Feind hat in Anerkennung der Tap­
ferkeit unserer Soldaten ihnen die Ehre der Belastung der Waffen 
zugestanden, den Offizieren die Pistole gelassen und angeordnet, 
daß unsere Besatzung beim Verlassen der Stellungen von Amba 
Aladschi vor den englischen Abteilungen in Waffen vorbeimar­
schiert. die ihnen Ehrenbezeigungen erweisen werden. Der Herzog 
von Aosta te ilt das Schicksal seiner Truppen. Der Widerstand 
wird in den Abschnitten von Eimma und von Gondar fortgesetzt.

Italienischer Gegenangriff bei Gondar
Der italienische Wehrmachtsbericht vom 20. ds. hat folgenden 

W ortlau t:
I n  Nordafrika haben w ir an der Tobrukfront kleine gegnerische 

Unternehmungen im Keim erstickt und dabei Gefangene gemacht. 
Verbände unserer Luftwaffe haben Marsa Matruk und Tobruk 
bombardiert, wodurch ausgedehnte Brände hervorgerufen wurden. 
Der Feind hat einen Einflug auf Bengasi durchgeführt. — 2n 
Ostafrika hat im Abschnitt von Gondar ein eigener entschlossener 
Gegenangriff am 19. ds. den Feind aus den Stellungen geworfen, 
in denen er am 17. und 18. ds. hatte Fuß fassen können. Die dem 
Feind zugefügten Verluste sind beträchtlich, auch die eigenen sind 
empfindlich. ___________

Schwere britische Verluste bei Habanniyah
Nach dem irakischen Heeresbericht vom Dienstag kam an der 

Westfront die irakische Vorhut m it dem Feind in der Gegend von 
Habanniyah in Berührung und brachte ihm schwere Verluste bei. 
Der Kampf gehe weiter. An der Südfront hätten die irakischen 
Streitkräfte, verstärkt durch die ortsansässigen Stämme, das A r­
tilleriefeuer auf Bassora und Alchouaiba fortgesetzt.

Irakische Flugzeuge hätten m it Erfolg den Flugplatz von Se- 
naldabbane bomhardiert, wobei starker Personen- und Sachschaden 
angerichtet worden sei. Sämtliche Flugzeuge seien unversehrt an 
ihre Stützpunkte zurückgekehrt. Feindliche Flugzeuge hätten E r­
kundungsflüge ausgeführt.

Wie weiter aus Bagdad berichtet wird, bombardierten die 
englischen Luftstreitkräfte die Stadt Mossul, wobei die Z iv ilbevöl­
kerung m it Maschinengewehren beschossen wurde. Eine große An­
zahl Zivilisten wurde getötet.

Der irakische Außenminister ist inzwischen wieder von seiner 
Reise aus Saudi-Arabien zurückgekommen, wo er bekanntlich Be­
sprechungen m it 26n Saud hatte. I n  Bagdader Regierungskreisen 
erklärt man, daß die Beziehungen des Vrak zu Saudi-Arabien 
nun in eine äußerst freundschaftliche Phase eingetreten seien. Der 
bisherige irakische Generalkonsul in Jerusalem ist m it einem wich­
tigen Auftrag nach Teheran gereist.

Feierliche Ausrufung des Königs von Kroatien
Unser B ild  zeigt den König und Kaiser Viktor Emanuel vor sei­
nem Thron. Vor ihm Ante Pawelitsch während seiner Ansprache. 
Rechts vom Thron der neue König von Kroatien. Ganz links

der Duce.
(Bildtclcgrainin Schcrl-Lucc, 10t.)

Herzog Aimone von Spoleto
der im Königspalast in Rom feierlich zum König von Kroatien 

ausgerufen wurde.
(Prcsse-Hoffmann, Zandcr-Multiplex-K.)

Das neue Königreich Kroatien
Der diplomatische Mitarbeiter der Agenzia Stefani unter­

streicht die hohe politische und geistige Bedeutung der Errichtung 
des neuen Königreiches Kroatien mit einem Savoyenprinzen auf 
dem Throne. 2m Gegensatz zu den Friedensmachern von Ver­
sailles bemühen sich, so schreibt die italienische Agentur, die Führer 
der Achsenmächte, geistige und dauerhafte Bauten größtmöglicher 
Gerechtigkeit zu errichten und dabei allen Gefühlen unö Interessen 
Rechnung zu tragen. Die kroatische Frage war sicherlich eines der 
heikelsten Probleme des europäischen Siidostens, besonders nach 
den Fehlhandlungen Wilsons, der, geleitet von der für Nord­
amerika charakteristischen Leichtfertigkeit, m it den heiligsten Ge­
fühlen in schuldhafter Oberflächlichkeit spielte. Die nun gefundene 
Lösung trägt den Gefühlen, politischen Interessen, strategischen 
Notwendigkeiten und wirtschaftlichen Bedürfnissen gleicherweise 
Rechnung. Durch diese Lösung werden die Grundlagen des fried­
lichen Zusammenlebens der Völker auf geistigem und wirtschaft­
lichem Gebiet gewährleistet und die Grundlagen für wechselseitige 
Sicherheit geschaffen. Das dynastische Band, das die kroatische Na­
tion m it der italienischen verbinden wird, sichert die fortdauernde 
Freundschaft zwischen den beiden Völkern, was sich dahin aus­
wirken wird, daß alle Fragen zu Problemen örtlicher Verwal­
tungsmaßnahmen und wirtschaftlicher Organisation werden. _ Der 
Fall Kroatien beweise, daß es für Europa möglich sei, selbst die 
ver wicke listen Probleme zu lösen, wenn sich keine europafeindliche 
Macht einmische. Er zeige weiter auch, daß_ die Probleme eines 
jeden Raumes in Europa von den wirklich Interessierten geregelt 
werden müssen, d. h. von den diesen Raum bewohnenden Völkern 
selbst und denjenigen Völkern, die für die Ruhe und den Wohl­
in dem betreffenden Raum vor der Geschichte verantwortlich sind.
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Nachrichten

Ägyptens Gold nach Indien. Wie man in Istanbul erfährt, 
sollen ine englischen Behörden alle verfügbaren Goldbestände aus 
Ägypten weggeschafft haben, vermutlich nach Indien.

Britische Flugzeuge bombardierten syrische Flugplätze. Wie
aus Vichy gemeldet wird, wurde dort am 16. ds. amtlich erklärt, 
daß britische Flugzeuge am 14. und 15. M ai den Flugplatz von 
Palmyra und ebenfalls am 15. ds. den Luftstützpunkt Rayak ohne 
Vorankündigung bombardierten. Bei dem zuletzt genannten An­
griff wurden ein französischer Offizier getötet und mehrere Perso­
nen verletzt. Am 16. ds. wurden der Vorort Kaschrafie bei^Bei- 
rut sowie die Flugplätze Mezze und Rayak von britischen Flug­
zeugen mit Maschinengewehrfeuer angegriffen. Es wurden jedoch 
weder Sachschaden noch Personenschaden angerichtet. Die britischen 
Flugzeuge werfen ständig über den Städten Syriens Flugblätter 
ab, in denen die Bevölkerung zum Aufstand aufgefordert wird. 
Diese Umtriebe von seiten Großbritanniens stellen einen flagran­
ten feindseligen Akt gegen Frankreich dar. Der französische Ober­
kommissar in Syrien hat beim britischen Konsul Protest ein­
gelegt. Wie aus Beirut gemeldet wird, wurden die englischen 
Bombenangriffe auch am Samstag früh fortgesetzt. Sie forderten 
Opfer unter der Zivilbevölkerung. Eine Reihe französischer Sol­
daten und Offiziere wurde getötet.

Schwierigkeiten der Erdölversorgung der britischen Flotte. Die
Unterbindung der Erdölleitung vom Irak  nach Haifa durch ira­
kische Truppen bereitet den Engländern für die Versorgung ihrer 
im östlichen Mittelmeer befindlichen See- und Luftflotte bereits 
Schwierigkeiten. Allerdings hat England die Möglichkeit, sich 
flüssigen Treibstoff und Erdöl von den Bahrein-Inseln zu beschaffen, 
jedoch ist der Transport, der durch den Persischen Golf und das 
Rote Meer geht, langwierig und den Kriegseinflüssen unter­
worfen.

Generale und Politiker „verschwinden". Aus Ägypten meldet 
„Popolo di Roma", daß am letzten Sonntag nicht nur der ehe­
malige Generalstabschef des ägyptischen Heeres, sondern auch der 
gegenwärtige Generalstabschef und der ehemalige Ministerpräfi-

Durch 
Kakteen und Tarnnetz 
verborgene Funkstation

auf einem fizilianischen F lug­
hafen. Hier werden die wich­
tigen Meldungen für die 
fliegenden Verbände durch­

gegeben.
(PK. Krempl, P B Z., M .)

dent A li Maher-Pascha auf geheimnisvolle Weise verschwunden 
seien. Die W ut der Bevölkerung wendet sich angesichts dieser merk­
würdigen Umstände gegen die gegenwärtige englandfreundliche 
Regierung, zumal man nicht ausschließt, daß diese drei Persönlich­
keiten nicht, wie ursprünglich angenommen, geflohen sind, sondern 
einem Mordanschlag des Secret Service zum Opfer fielen. I n  
der Tat hätten die Engländer im gegenwärtigen Augenblick, da 
sich die arabische W elt gegen Großbritannien zu erheben beginnt, 
das größte Interesse daran, Männer, wie die drei obengenannten, 
aus dem Wege zu räumen.

Gaudiplome und Leistungsabzeichen 
für vorbildliche Betriebe

Gauleiter Dr. Jury in St. Pölten — 64 ausgezeichnete 
Betriebe in Niederdonau

Im  Rahmen einer Feierstunde der Deutschen Arbeitsfront 
überreichte Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. J u r y  am 17. ds. 
im Stadttheater St. Pölten in Anwesenheit des Eauobmannes der 
DAF. Pg. F o rs t, des Kreisleiters M ü h l b e r g e r ,  der Be­
triebsführer und Betriebsobmänner der ausgezeichneten Betriebe 
und zahlreicher anderer Gäste aus Partei, Wehrmacht und Staat 
die im Leistungskampf der deutschen Betriebe 1940/41 erworbenen 
Eaudiplome für hervorragende Leistungen und die Leistungs­
abzeichen für vorbildliche Betriebe.

I n  seinem Bericht über den abgeschlossenen Leistungskampf gab 
der Eauobmann bekannt, daß trotz des Krieges eine Erhöhung der 
Teilnehmerzahl zu verzeichnen war und eine bedeutende Vermeh­
rung der Auszeichnungen vorgenommen werden konnte. Zwei 
Betriebe des Gaues Niederdonau haben die Goldene Fahne er­
rungen, 21 weitere Betriebe das Eaudiplom, außerdem erhielten 
die sechs bereits im Vorjahr mit dem Eaudiplom ausgezeichneten 
Betriebe Wiederbestätigungsurkunden. M it  Leistungsabzeichen 
wurden 14 Betriebe ausgezeichnet. 15 weitere Vetriebsgemein- 
schaften erhielten die Anerkennung des Gaues. Sechs in den Krei­
sen Brünn und Jglau gelegene Betriebe m it deutscher Gefolg­
schaft, die nach den derzeit geltenden Bestimmungen am Leistungs­
kampf der deutschen Betriebe noch nicht teilnehmen konnten, wur­
den ebenfalls mit Anerkennungen ausgezeichnet.

Rach der Überreichung der Auszeichnungsurkunden an die Be­
triebsführer und Betriebsobmänner der einzelnen Betriebe sprach 
der Gauleiter in einer längeren Rede über die Stellung der Be­
triebe innerhalb des Volkes und über die Aufgaben, die ihnen im 
nationalsozialistischen Staate zufallen.

„W ir  wollen in den Betrieben an der Herausbildung eines 
neuen Typs des Betriebsführers arbeiten", sagte der Gauleiter 
unter anderem, „der seine Aufgabe gegenüber der Gefolgschaft 
kennt, in seinen Arbeitern nicht lebendige Maschinen, sondern seine 
Arbeitskameraden sieht. Und ihr, Betriebsobmänner, arbeitet mit 
an der Schaffung eines neuen Typs des Eefolgschaftsmitgliedes,

S o n d e r m e l d u n g  des Ob e r k o mma n d o s  der  Wehr macht :

Schwere Schläge gegen die britische 
Kriegsflotte im östlichen Mittelmeer

In  Nordafrika vor Tobruk lebhafte Spähtrupptätigkeit. Bei 
Sollum schössen deutsche Jagdflieger von sechs angreifenden b ri­
tischen Kampfflugzeugen fünf ab. — Bei dem Versuch des Fein­
des, am Tage in das besetzte Gebiet an der Kanalküste einzu­
fliegen, wurden ohne eigene Verluste sechs britische Jagdflugzeuge 
und ein Kampfflugzeug im Luftkampf abgeschossen. Einzelne 
feindliche Flugzeuge warfen Sprengbomben auf die Insel Helgo­
land. Es entstanden lediglich Schäden in Wohnvierteln. Die Z i­
vilbevölkerung hat einige Verluste an Toten und Verletzten. M a­
rineartillerie schoß zwei der angreifenden britischen Flugzeuge ab. 
Sonst fanden keinerlei weitere Einflüge des Feindes in das 
Reichsgebiet statt. — In  der Zeit vom 18. bis 21. M ai verlor 
der Feind zusammen 37 Flugzeuge. Hievon wurden 22 durch die 
Luftwaffe, drei durch Marineartillerie abgeschossen, der Rest am 
Boden zerstört. Während der gleichen Zeit gingen elf eigene Flug­
zeuge verloren.

B e r l i n ,  22. M a i .
Im  östlichen Mittelmeer erzielte am heutigen Tage die Luft­

waffe im Kampf gegen die britische Kriegsmarine besondere Er­
folge. Durch Vombcnvolltrcffer wurden vier britische Kreuzer 
und einige Zerstörer versenkt, ein Schlachtschiff und zwei weitere 
Zerstörer schwer beschädigt.

*

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffen am gestri­
gen Tage mit großem Erfolg britische Seestreitkräfte im östlichen 
Mittelmeer an. Bomben schweren und schwersten Kalibers trafen 
ein Schlachtschiff, sechs Kreuzer und einen Zerstörer. Auf vier 
Kreuzern entstanden Brände, ein Kreuzer zeigte Schlagseite. An 
den Angriffen beteiligten sich auch italienische Torpedoflugzeuge. 
2m gleichen Seegebict wurden «in feindliches Unterseeboot von 
einer Bombe getroffen und ein Handelsschiff schwer beschädigt.

L i n k s :

Mußestunde auf historischem Boden
Dieser Angehörige der deutschen Wehrmacht hat es 
sich nicht träumen lassen, daß er einmal seine Stu­
dien an O rt und Stelle betreiben könnte. M it ge­
übter Hand hält er die berühmten Karyatiden des 

Erechtheions auf der Akropolis in Athen fest.
(Associatcd-Pretz, Zandcr-Multiplex-K.)

Oben: General Rommel fliegt selbst Aufklärung
Der Oberbefehlshaber des Deutschen Afrikakorps startet m it der 
Focke-Wulf „Weihe", um sich eine genaue Übersicht über die Lage 

an der Front zu verschaffen.
(PK. Boecker, A tlantic, Zander-Multiplex-K.)

L i n k s  u n t e n :

Serbischer Staatsschatz im Felsenkloster 
Oströg

Hier fand man u. a. auch eine Uniform des Königs­
knaben Peter, der bei seiner eiligen Flucht Gepäck­
stücke in großer Zahl oimd den Staatsschatz zurück­

gelassen hatte.
(PK. Otto, PB Z., Zandcr-Multiplex-K.)

Recht s :

Die Ar 96 beim Verlassen der Endmontage­
halle

Die Maschine wird für den Einflieger abgestellt, 
um nach gründlicher Erprobung ihren Aufgaben 
zugeführt zu werden. M it  diesem Flugzeug wer­
den die Besatzungen an die hochempfindlichen Front­
maschinen herangeführt und mit allen technischen 
Einrichtungen vertraut gemacht. Die Ausrüstung 
aller llbungsstellen der deutschen Luftwaffe mit 
hochwertigen Schul- und Übungsmaschinen war 
Vorbedingung für die Überlegenheit der deutschen 
Flugzeugbesatzungen. Viele Berichte über erfolg­
reiche Luftkämpfe gegen mehrfach überlegene Geg­
ner, u. a. die Abwehr fünf englischer Iäger trotz 
Ausfall eines Motors und der heroische Kampf 
einer Arado-Schwimmermaschine gegen zehn Spit- 
fire, bei dein nur fünf arg zerrupfte Engländer das 
Kampffeld verlassen konnten, waren immer wieder 
Beweis für die hervorragende Ausbildung und die 
dadurch bedingte fliegerische Überlegenheit der 

deutschen Flieger.
(Arado-Werkphoto, Zander-Multiplex-K.)
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h.>;t»r= (r?emU® geradlinigen, stolzen und treuen deutschen Ar-
1 nx 's wenn neue Dkenschen neue Betriebe formen, wird 

v . '  c?%tt geben. I n  diesem Sinne rufe ich Sie bereits wie-
1942 auf. Daß Sie in diesem Kampf 

bestehen und daß eine noch größere Anzahl von Aus- 
^ichnungen vergeben werden kann, das sei Ih r  Beitrag zum 
Krieg und Ih r  Dank an den Führer. So wollen w ir in der £>ei= 
uns  "r^Reich ist! “̂ mPfen- damit es nach dem. Siege wirklich

Verlegung des Himmelsahrts- und 
Fronleichnamstages

M it Rücksicht auf die Erfordernisse der Kriegswirtschaft wer­
den der H i m m e l f a h r t s t a g  (22. M ai) und der F r o n - -  
l e i  ch na ms  t a g  (12. Jun i) in diesem Jahr auf die nächst­
folgenden Sonntage (25. M ai und 15. Juni) verlegt.

Die entsprechenden kirchlichen Feierlichkeiten finden an diesen 
Sonntagen statt.

Die Lebensmittelzuteilung vom 
2. bis 2g. Juni 1941

dem im Deutschen Reichsanzeiger veröffentlichten Erlaß 
über die Durchführung des Kartensystems für Lebensmitel in der 
24. Zuteilungsperiode vom 2. bis 29. Juni 1941 bleiben die lau-

s

m    ___________

. . . welche Bedeutung das Prisenrecht Hut? 
— Das Prisenrecht ist ein international 
anerkanntes Recht zur W e g n a h m e  v on  
Schi ssen und L a d u n g e n  durch Kriegs­
schiffe im Kriege. Es darf in neutralen 
Gewässern nicht ausgeübt werden. Die Be­
stimmungen über das Anhalten der Handels­
schiffe enthält die Prisenordnung, während 
über die Nechtmäßigkeit der gemachten 
Prisen (prise, französisch — genommen) die 

Prisengerichte entscheiden. Ausschlaggebend hierbei ist, ob die frag­
lichen Waren auf der sogenannten Banng u t l i s t e  stehen. Während 
Deutschland sich auch im gegenwärtigen Kriege streng an die inter­
nationalen Abmachungen hält, verletzte England auch hierin rück­
sichtslos das Völkerrecht durch die Erklärung der „totalen Blockade". 
Die deutsche Reichsregierung sah sich daraufhin gezwungen, eine 
entsprechende Gegenblockade zu verhängen.

. . .  daß das Deutsche Volksbildungswerk
der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 
j e d e m die Möglichkeit gibt, seine L i e b ­
h a b e r e i e n  und I n t e r e s s e n  zu Pfle­
gen und zu entwickeln? — Es ist also nicht 
mehr eine Geldfrage, ob man sich beruflich, 
wissenschaftlich oder künstlerisch weiterbilden 
kann. Sprachkurse, Vorträge und Museums- 
Führungen tragen zur Vervollkommnung 
der Allgemeinbildung bei. I n  Bastellursen 

wird die yerjlellung formschöner, kunstgewerblicher Arbeiten gelehrt. 
Jetzt während des Krieges erfreuen sich Berufs- und Musikkurse ganz 
besonders regen Zuspruches, ivorin sich das Bedürfnis zur praktischen 
Weiterbildung und der Wunsch nach innerer Sammlung deutlich 
wiederspiegelt.

. . . daß Gibraltar für die Engländer von 
Deutschen erooert und seine Festung von 
einem Deutschen erbaut wurde? — Der 150m 
hohe Kalkfels an der Südspitze Spaniens 
beherrscht mit der wichtigen, an der schmal-
sten Stelle 14 km breiten Straße von Gibral­
tar, die in normalen Zeiten jährlich von 
über 7000 Schissen passiert wurde, den Schiffs­
verkehr zwischen Atlantischen Ozean und 
Mittclmeer. Diese Bedeutung Gibraltars 

hat die E n g l ä n d e r  schon früh veranlaßt, sich des Felsens zu 
bemächtigen, was 1704 deutschen Soldaten unter Führung Georgs 
von Hessen gelang, die in englischen Diensten standen. Spanien hat 
in der Folgezeit mehrmals vergeblich versucht, Gibraltar zurück­
zugewinnen. Im  Zuge der europäischen Neuordnung wird auch
diese britische Stellung fallen, die England befähigte, einen ihm
fremden Raum nach Gutdünken zu beherrschen.

. . . daß die Photos in unserer Zeitung nicht 
gedruckt werden könnten, wenn es keine 
Autotypie gäbe? — Zur Anfertigung eines 
solchen Klischees, einer Ras t e r ä t zung , ,  
wird bei der photographischen Uebertragung 
des Bildes auf eine Metallplatte ein so­
genannter Raster, eine Glasplatte mit sich 
kreuzenden feinen Linien dazwischengeschal­
tet, die das Photo in lauter größere und 
kleinere P u n k t e  z e r l egen .  In  einer 
Säure werden dann die zwischen den Punkten 
liegende» Stellen etwas weggeätzt. Die 
Punkte bleiben erhaben stehen, werden mit 

Farbe eingerieben und ergeben dann beim Druck das Bild. Je 
nach dem zu verwendenden Papier nimmt man gröberen oder 
feineren Raster. Bei dem nebenstehenden Bilde haben w ir einmal 
einen ganz groben Raster benutzt, um Ihnen deutlich zu zeigen, wie 
das Photo für den Druck in Punkte zerlegt wird. Das Bild stellt 
Georg Meisenbach dar, den Erfinder der Autotypie, der vor 
100 Jahren am 27. Mai 1841 in Nürnberg geboren wurde.

«Zeichnungen: Dette W t

Sämtliche Bekleidung und Schuhe

S P A N I  EN

send gewährten Rationen an Brot, Mehl, Schweineschlachtfetten, 
Käse, Quark, Getreidenährmitteln, Teigwaren, Kartoffelstärke­
erzeugnissen, Kaffee-Ersatz und Zusatzmitteln, Vollmilch, Marme­
lade. Kunsthonig und Kakaopulver gegenüber der bisherigen Zu­
teilung unverändert. Jeder Versorgungsberechtigte erhält in der 
neuen Zuteilungsperiode eine Sonderzuteilung von 125 Gramm 
Kunsthonig.

M it  Rücksicht auf den in den Sommermonaten zu erwartenden 
Mehranfall an Butter wird der Butter- und Margarinebezug zur 
Einsparung von Margarinerohstoffen dahin neu geregelt, daß die 
Butterration der Normalverbraucher, der Jugendlichen von 14 
bis 18 Jahren und der Kinder von 6 bis 14 Jahren für die neue 
Zuteilungsperiode um 62.5 Gramm erhöht wird. Zum Ausgleich 
dafür wird die Margarineration dieser Verbrauchergruppen um 
62.5 Gramm herabgesetzt. Die Gesamtstttration bleibt mithin un­
verändert. Für die Kinder bis zu 6 Jahren bleibt es bei der 
bisherigen Regelung, da sie ohnehin ihre gesamte Fettration in 
Hutter erhalten.

Beim Fleisch werden die Rationen der Normalverbraucher über 
6 Jahre und außerdem die zusätzlichen Rationen der Schwer- und 
Schwerstarbeiter in der neuen 'Zuteilungsperiode für die Dauer 
der Sommermonate um wöchentlich je 100 Gramm Herabgesetzt. 
Auch die Fleischrationen der Selbstversorger werden gekürzt, und 
zwar um 200 Gramm je Kopf und Woche. Die Fleischrationen 
b-trnien demnach vom 2. Juni ab für Normalverbraucher 400 
Gramm, für Schwerarbeiter 800 Gramm und für Schwerstarbeiter 
I oijii Gramm je Woche. Die Fleischrationen für Kinder bis zu 6 
Jahren und für Lang- und Nachtarbeiter bleiben unverändert. Da 
die Lang- und Nachtrheiter auch die um 100 Gramm gekürzte 
FIcii:l)ta:te oer Normalverbraucher erhalten, erfolgt bei ihnen 
ein Ausgleich über die Zulagekarte, deren einzelne Abschnitte auf 
Fle sch und Fleischwaren um wöchentlich 100 Gramm vermehrt 
sind.

Die Bestellscheine der Reichsfleischkarte für Normalverbraucher 
und für Kinder bis zu 6 Jahren, die bisher nur die Aufgabe 
hatten, ocn Verbraucher während der Zuteilungsperiode an einen 
bestimmten Fleischer zu binden, werden beseitigt. Dies ist mög­
lich, weil die Erfahrung gezeigt hat. daß der weitaus überwie­
gende Teil der Verbraucher von der Möglichkeit, nach Ablauf einer 
Zuteilungsperiode den Fleischer zu wechseln, keinen Gebrauch 
machte.

Die Verbraucher haben die sonst wie üblich auf den Lebens­
mittelkarten vorgesehenen Bestellscheine in der Woche vom 26. bis 
31. M ai abzugeben, sofern nicht die Ernährungsämter die Abgabe 
auf bestimmte Tage dieser Woche beschränken.

Zahlreiche Verbraucher verzehren weniger Brot, als ihnen auf 
Grund ihrer Brotkarte zusteht. Anderseits würden es viele be­
grüßen, wenn ihnen, besonders in der Obst- und Einmachzeit, 
etwas mehr Zucker als bisher zur Verfügung stehen würde. Da 
Deutschland dank der im vorigen Jahr erzielten ausgezeichneten 
Ernte an Zuckerrüben besonders reichlich mit Zucker versorgt ist, 
ist es möglich,"diesen Wünschen der Verbraucher Rechnung zu tra­
gen. Es wird daher die Möglichkeit geschaffen werden, Brotmar­
ken in Zuckermarken umzutauschen. Für den Umtausch können 
während der Sommermonate und im Rahmen der hiefür bereit­
gestellten erheblichen Zuckermengen alle ab 5. M ai gültigen B ro t­
marken ohne Rücksicht auf den Verfall-Zeitpunkt verwendet wer­
den. Der Zeitpunkt, von dem ab der Umtausch erfolgen darf, sowie 
die Einzelheitert des Umtauschverfahrens und das Verhältnis, in 
dem Brotmarken gegen Zuckermarken getauscht werden können, 
werden demnächst bekanntgegeben.

Diejenigen Verbraucher, die ihre Brotkarten nicht voll benö­
tigen, aber auch keinen zusätzlichen Zucker wünschen, werden ge­
beten, so wie bisher ihre überflüssigen Brotmarken der NSV. zur 
Verfügung zu stellen, damit diese auch weiterhin den Volksgenos­
sen m it Brotmarken helfen kann, die auf Grund besonders gela­
gerter Verhältnisse gern mehr Brot verzehren möchten, als sie 
auf Grund ihrer Karte erhalten.

Soldaienheime —
ein Geschenk der 9ieim al an die Gruppe

Spenden mit der Bezeichnung „Soldatenheime" an die 
Bank der deutschen Arbeit, Postscheckkonto 3898 Berlin

NSDAP.
Mitgliederappell der Ortsgruppe Waidhofen-Zell

M it  dem Liede „Heilig Vaterland" wurde der Mitglieder­
appell am 21. ds. im Kinosaal eröffnet. Organisationsleiter Pg. 
R o b l  gab einige organisatorische Hinweise und erwähnte den 
Vortrag Dr. Olbrichs am 22. ds. über die Kolonialfrage und

im M o d e n h a u s  S c h e d i w y

den Schulungsoortrag 
Zukunft". Deutschland marschiert schon jetzt, mitten im größten 
Ringen aller Zeiten, an der Spitze der sozialen Staaten. Ja, un­
ser vorbildlicher Sozialismus war eine der Hauptursachen für die 
plutokratischen Staaten, uns den Krieg überhaupt zu erklären. So 
wie w ir aber den kapitalistischen Geist im Innern überwunden ha­
ben, werden w ir ihn auch außerhalb unserer Grenzen besiegen. 
Der Nationalsozialismus hat die Krisen überwunden, an denen 
die kapitalistischen Staaten noch heute kranken, die Arbeitslosig­
keit beseitigt, die in England und Amerika noch heute herrscht, 
und hat sich in der Ernährungswirtschaft unabhängig gemacht. 
Dieses deutsche Wirtschaftswunder wai^ das Ergebnis der V o r­
aussicht und Planung, mit denen bei uns ans Werk gegangen 
wird und die auch die europäische Großraumwirtschaft, im Verein 
m it den notwendigen kolonialen Produkten aus Afrika auf fester 
und gesunder Grundlage aufbauen werden. Besonders zeitgemäß 
war m it Rücksicht auf die jüngsten Ereignisse am Balkan ein 
Lichtbildervortrag des Studienrates Pg. N a d l e r  über „Eine 
Fahrt durch Griechenland". I n  anschaulicher A rt wurden Land 
und Leute in Griechenland gezeigt, wobei besonders die Bau­
werke der hellenischen Glanzzeit einen größeren Raum einnahmen.
Pg. F e l l n e r  ..........................    "
zeinen Bildern.
Führer und

Von der SA.
Leistungsprüfung für das SA.-Wehrabzeichen

Den Wehrabzeichengemeinschaflen 14 und 15 waren besonders 
günstige Verhältnisse beschieden, als sie am Sonntag dm 18. 
ds. zur Ablegung der Prüfung für die erste Gruppe angetreten 
waren. Unter dem Kommando des Prüfschsininhabers S4l.-Ober- 
truppführer Re ja  erfolgte um 9 Uhr früh die feierliche Flaggen- 
hisfung, zu der die Kursteilnehmer in Uniform angetreten wa­
ren: Politische Leiter, die Männer der Gliederungen, Polizei und 
HJ. boten zusammen ein buntes Bilü. Nach einem kurzen Hin­
weis auf die Bedeutung der Wehrhaftigkeit für unser Volk durch 
Pg. R e j a trug Pg. F e l l n e r  einen Spruch vor. Ein Lied 
erklang und dann gings im Laufschritt ins SA.-Hcim zum Um­
kleiden. Wenige Minuten später stand alles im Trainingsanzug 
in der Schöffeiftraße, wo der 100-Meter-Lauf durchgeführt wurde. 
Das Kugelstoßen und der Handgranatenweitwurf sand auf dem 
Kinovorplatz statt, während der Weitsprung im Konviktsgarten 
ausgetragen wurde. Eine kurze Rast, dann kam der letzte Prüf­
stein, der 3000-Meter-Lauf. Er führte von der Oberschule bis zur 
Rothschild-Säge und wieder zurück zum Ausgangspunkt. In  
tadelloser Verfassung erledigten fast sämtliche Teilnehmer auch 
diese Disziplin m it gutem Erfolge. Die Verkündigung der E r­
gebnisse erfolgte um 20 Uhr im Gasthof Röcklinger. M it sehr 
wenigen Ausnahmen hatten alle Teilnehmer der W AE. 14 und 
15 die erforderliche Punktezahl erreicht und somit die Gruppe 1 
m it Erfolg absolviert. Es zeigte sich, daß bei den ältesten Te il­
nehmern, die doch meist schon seit Jahrzehnten keine ähnlichen 
Leibesübungen betrieben hatten, das Training zu kurz gewesen 
war, um gleich den Jungen die nötige Punkteanzahl zu erreichen, 
ohne die es eben unmöglich ist, das Wehrabzeichen zu gewin­
nen. In  wenigen Wochen aber werden auch sie das Fehlende 
durch Übung und durch energisches Wollen erreichen. M —r.

Hier spricht die Hitlerjugend
Sammlung für das Deutsche Jugendherbergswcrk
Der Opfermut der Bewohner unserer Stadt ist beispielhaft. 

Sie spendeten dem Winterhilfswerk, sie opferten dem Deutschen 
Roten Kreuz und sie gaben der Jugend für ihre Wanderheime, 
ihre Herbergen. Einen hohen Betrag bargen am Abend des 
11. M ai die Sammelbüchsen der Jungen und Mädchen, die alle 
Brieftaschen und jede Geldbörse mit Erfolg bedrängt hatten. 
Das Ergebnis übertraf das des Vorjahres um ein Bedeutendes. 
Die wanderfreudige Jugend dankt.

Reichsfportwettkampf
Unser Volk sei gesund und kräftig an Körper und Geist. Das 

ist der W ille des Führers und Voraussetzung, wenn die Nation 
weiterbestehen soll. Am 24. und 25. ds. stehen die Hitlerjugend 
und B D M . im Reichssportwettkampf. Am Sonntag treten alle 
Jungen und Mädel zur Morgenfeier an. Dann werden sie nach 
bestem Können laufen, springen und werfen und ihr W ille wird 
sie zu ihren Höchstleistungen treiben. Die Besten, deren K ra ft 
und körperliches Vermögen, durch natürliche Anlagen gegeben oder 
durch zähes Training und harten Willen erzwungen, über dem 
Durchschnitt stehen, werden ausgezeichnet.

Aus Windhosen und Umgebung
* Beförderung. Kürzlich wurde Matrose Franz 

M  e s k o, ein Cohn des hiesigen Zollaufsichtsbeamten 
Herrn F. Mesko, zum Gefreiten befördert. Vesten Glück­
wunsch!

* Promotion. An der Wiener Universiät fand dieser 
Tage die Promotion des Sohnes des Herrn Thomas 
Wenig, Inhaber der Lampenvertriebsgesellschaft We­
nig & Keil, Wien, Herrn Gottfried We n i g ,  Oberschar­
führer der Waffen-SS., zum D o k t o r  der  gesam­
t en  H e i l k u n d e  statt. Unsere besten Glückwünsche!

* Persönliches. Herr Ludwig Mock jun. in Böhler­
werk wurde vom Präsidenten der Reichskammer der 
bildenden Künste in Berlin auf Grund seiner Arbeiten 
als Graphiker in die Reichskammer der bildenden Künst­
ler eingereiht. — Am 16. ds. hat Frau Poldi K r e j - 
c a r e k nach fünfwöchiger Schulung in Berlin die ä r z t- 
liche P r ü f u n g  f ü r  Ge s i c h t s p f l e g e  und  
K o s m et i k mit vorzüglichem Erfolg abgelegt. Beste 
Glückwünsche!

* Trauung. Vor dom hiesigen Standesamt schloß am 17. ds. 
der Tischlergeselle Joses Hirsch,  Waidhofen, Zelmkagasse 9, mit 
Maria N a c h b a r g a u e  r, Köchin, den Ehebund.

* 500 Reichsmark gewonnen. Beim Elücksmann hat 
kürzlich Herr Franz K u b j a c e k, Radiotechniker, 500 
Reichsmark gewonnen, die im Lottogeschäft Jagersber­
ger sofort ausbezahlt wurden.

* „Rund um den Bauernhof". Zum erstenmal in diesem Jahre 
trat unser Männergesangverein am Samstag den 17. ds. mit 
einer größeren Veranstaltung wieder vor die Öffentlichkeit. Seine 
sahungsgemäße Chorfeier hatte so große Scharen Freunde guter 
Musik und Gesanges angelockt, daß sie der große Jnführsaal kaum 
fassen konnte. Unter der Gesamtleitung Edi F r e u n t h a l l e r s  
gaben Männerchor, gemischter Chor und das unter der Stabfüh-

Urlaub!
Vom 26. Mai bis einschließlich 9. Juni 1941 ist die

zahnärztliche Praxis Dr. Gold geschlossen!

,  Kaf feeschaum

man T . — W « - -

W ollen  Sie ein Im peria l-Sparrezeptbüchlein? Dann senden Sie eine 3-Pfennigmarke auf einem Blatt Papier angeheftet, im offenen 
Briefumschlag mit 3 Rpf frankiert, an die Imperial-Feigenkaffee-Fabrik, Wien 75, Alxingergasse 64 . Ih re  A nschrift nicht vergessenI



Freitag den 23. Mai 1941 „Bote von der  Ybbs" Seite 5

An die Nundfunkhörer!
Da vie Musik stets mit Geräusch verbunden, 
wird sie zu Recht als störend oft empfunden, 
wenn beispielsweise wer bei schönem Wetter 
durchs offne Fenster ein Musikgeschmetter 
aus seinem Rundfunkapparat lässt gellen, 
statt diesen hübsch auf „leise“  einzustellen.
In  Hinterhöfen kann man's oft erleben, 
daß manche Leute förmlich danach streben, 
der Nachbarschaft zu zeigen: „Hört mal an,
was ich mit meinem Super leisten kann!"
Doch diese dumme Überheblichkeit 
ist nichts als Rücksichtslosigkeit.
Denn mancher möcht sich gern im Schlafe stärken, 
weil er zur Nachtzeit schaffen muh und werken.
Ein andrer ist nervös und abgehetzt
und wird durch diesen Lärm in W ut versetzt.
Kurzum: so manchem wird die Ruh gestört, 
wenn nebenan ein „Wimmerkasten“ röhrt.
Ein Rundfunkhürer bleibe Rundfunkhörer, 
doch keinesfalls ein Rundfunkruhestörer!

rung I .  P o d a n s k y s  stehende Hausorchester Proben ihres trotz 
des Krieges auf beachtlicher Höhe stehenden Könnens, die von 
einem von F. B l a n k  geleiteten Iugendchor und der Spielschar 
der Staatl. Oberschule zu einem wohlgefälligen Ganzen abgerun­
det wurden. Das Programm des ersten Teiles wies neben einem 
Borspruch durchwegs ernste Chorwerke aus der neueren Zeit auf,
worunter der Männerchor „Z u r Saat“ unseres heimischen Kom­
ponisten Leopold K i r c h b e r g e r  besondere lobende Erwähnung 
verdient. Der zweite Teil des Abends dagegen war der heiteren 
Muse gewidmet. Es klangen da wieder jene trauten Lieder auf, 
die in unsrem Alpenvolk entstanden sind und die in ihrer Erd- 
gebundenheit so recht die Wesens- und Gemütsart unserer Berg- 
bauern widerspiegeln. Waren schon bisher alle Darbietungen mit 
reichem Beifall bedankt worden, so erntete das Volkslied „W ia 
lusti is's im Winter“ des gemischten Chores einen Sonderbeifall, 
der nicht eher ruhte, bis er eine Wiederholung erzwungen hatte. 
Der Abend, der solcherart Ernstes und Heiteres aus dem Bauern­
leben brachte» konnte nicht besser abgeschlossen werden, als mit 
Josef Strauß' ewigschönem „Dorfschwalbenwalzer“ und Schram­
mels flottem „Bauernmarsch“ . Wenn das mit rauschendem Bei­
fall dankende Publikum schließlich noch eine Wiederholung auch 
dieses Marsches heischte, so muß dies als ein verdientes Sonder­
lob für das Hausorchester betrachtet werden. Alles in allem 
betrachtet, kann nur wieder betont werden, daß sich der Männer­
gesangverein durch die Veranstaltung solch volkstümlicher Abende 
Verdienste erwirbt, die ihm jederzeit den Dank aller sichern. Er 
knüpft auf diese Weise die Bande, die ihn schon seit je mit dem 
Publikum verbinden, noch enger und legt damit Bausteine zu dem 
großen Werk der deutschen Volksgemeinschaft.

* Vortrag des Deutschen Volksbildungswerkes. Am Dienstag 
den 20. ds. hielt Studienrat Franz K u m p e l  im Rahmen des 
Deutschen Volksbildungswerkes im Zeichensaale der Oberschule 
einen Vortrag über das Thema „Was ist Mathematik?“ Aus­
gehend von geistvollen Aussprüchen großer Männer über die 
^Mathematik (Augustinus, Galilei, Leibnitz, Goethe, Gauß, No-

bet ,  Tochter unseres Abteilungsführers Franz Eruber, erfolgte 
die Bewirtung der Mütter durch die weibliche 3up

Zosefa W i n k  - 
36 Jahre frisch

valis, Biberbach) verstand es der Vortragende, diesem ans^ei-

M h  -  " ■
währen in das Gebiet dieser herrlichen Wissenschaft, in der Tiefe

nend trockenen Stoff hohes Interesse abzugewinnen und den 
Hörern in anregender Weise einen großzügigen Einblick zu gr­

ünd Klarheit des Geistes am vollendetsten geborgen sind. In  
einem kurzen Rückblick zeigte er die Entwicklung der Mathematik 
aus ersten praktischen Bedürfnissen der Menschheit und dann ihre 
großartige Entwicklung im Laufe der Jahrhunderte und ihren 
Einfluß auf die gesamte abendländische Kultur. AIs reine Mathe­
matik wurde sie zur Geisteswissenschaft ersten Ranges, als theo­
retische Physik zur Naturwissenschaft und als Technik und I n ­
dustrie zur Volkswirtschaft. Höchste Kultur, Denkkultur und B i l ­
dung gehören jetzt zum mathematischen Geist. M it einem Hinweis 
auf die mathematische Symbolik an Hand praktischer Beispiele 
schloß der Vortragende seine gehaltvollen Ausführungen, für die 
ihm die Zuhörer mit lebhaftem Beifall herzlich dankten.

* Der Monatsappcll der NSKOV.-Kameradschaft Waidhosen 
o. d. Pbbs am 17. ds. stano im Zeichen des Muttertages. Dies 
zeigte schon der Blumenschmuck an der festlichen Tafel, an der 
über 30 Kameradenfrauen und Mütter Platz nahmen, während 
der sonstige Raum im Eroßgasthof Hierhammer von
den Kameraden völlig erfüllt war. Die Schrammelkapelle 
Reiter umrahmte die Feier mit passender Musik. I n  der Be­
grüßungsansprache wies der Kameradschaftsführer M  i t t e r e g  - 
ger  kurz auf die Bedeutung des Muttertages hin, der ja ein 
Familienfesttag sei, doch halte es die Kameradschaft für ihre 
Pflicht, jenen Müttern, deren Söhne an der Front steyen oder 
welche sie im Weltkriege oder im jetzigen Einsatz verloren haben, 
zu zeigen, welch innigen Anteil sie an dem schweren Schicksal und an 
dem Schmerz n im m t; daß es mit eine der ersten Aufgaben der NSKOV. 
sei, diesen Opfern der Kriege helfend zur Seite zu stehen, damit sie 
ihren jchweren Verlust leichter ertragen. Nach dem Vortrage
eines sinnigen Muttertagsgedichtes durch F rl. Marie G r u -

Versäumen Sie nicht den Llchtbilder-Vortra$
Im Gebiete des
Kilimandscharo
gehalten von Prof. Dr. Wilhelm Ol b r i c h  
heute, Freitag den 23. Mai, um 20 Uhr im 
Saale des Hotels Jnfiihr, Waidhofen a/P.

Ortsverband Waidhofen a.d.y.des Reichskolonialbundes

end m it Kaffee 
und Kuchen. Auch die Alterspräsidenten Frau Äof "
l er ,  Mutter von neun Kindern, die trotz ihrer 86
und rüstig an der Feier teilnahm, schlürfte mit Behagen das gute
Getränk. Der Hinterbliebenenbetreuerin der Kameradschaft, Frau 
F u r t n e r - S c h o b e s b e r g e r ,  wurden zur kürzlich stattgefun­
denen Vermählung die besten Glückwünsche ausgesprochen. Nach 
dieser festlichen Einleitung trat der Dienst in den Vordergrund. 
Kamerad P f a f f e n l e h n e r  trug in markiger Weise den Spruch 
vor, anschließend brachte Kam. P r a s c h i n g e r  die erledigten und 
laufenden Betreuungsangelegenheiten vor. Der Kameradschafts­
führer schloß daran einige organisatorische Erläuterungen, so über 
Stellenoesetzungen und die Stellung der Ortsbeauftragten des 
Verbandes zur NSDAP. Abschließend gab er einen kurzen Über­
blick über die großen Ereignisse des abgelaufenen Monates, schil­
derte das Eiltempo des Siegeszuges in Jugoslawien und Grie­
chenland sowie in Nordafrika und gab die im Vergleiche m it den 
errungenen Erfolgen verschwindend geringen Verluste bekannt, die 
der Führer in seiner letzten Rede oerlautbart hatte. Neben der 
Tapferkeit der Truppen und der Umsicht der Führung ist es vor 
allem dem Feldherrngenie Adolf Hitlers zu danken, daß derartige 
Erfolge möglich waren. Ihm  wurde aus dankerfülltem Herzen 
das dreifache „Siegheil" dargebracht, das als machtvolles Be­
kenntnis der Kameradschaft erklang und zum Ausdruck brachte, daß 
alle m it voller Kraft am Werke des Führers mitzuarbeiten bereit 
sind. Der anschließende gemütliche Teil vereinte die Kameraden 
und Kameradinnen bei den flotten Klängen der unermüdlichen 
Schrammelmusik, die auch der Frau Winkler eine musikalische 
Ehrung bereitete. Im  übrigen hatten die Anwesenden Gelegen­
heit, ihre persönlichen Anliegen vorzubringen und in kamerad­
schaftlichen Gesprächen alte und neue Erinnerungen auszutauschen. 
Die Schrammelmusik sorgte m it ihren flotten Weisen für eine 
richtige Festesstimmung. Die Muttertagsveranstaltung, die a ll­
gemeinen Anklang gefunden hatte, wird in der Kameradschaft 
alljährlich abgehalten werden.

* Todesfall. Nach langer Krankheit ist am 18. ds. in seinem 
67. Lebensjahre der langjährige Angestellte der Gauwerke Nie­
derdonau Herr Franz K o h o u t gestorbem In  früheren Jahren 
nahm 
war
feuerwehr. . „
M it seiner Familie bedauern viele Freunde und Bekannte des 
Verewigten seinen Heimgang.

* Begräbnis. Am Freitag den 16. ds. wurde die sterbliche 
Hülle des Pg. Josef S t r e i c h e r ,  Reichsbahnbeamter i. R., im 
Friedhofe zu Waidhofen a. d. Pbbs zu Grabe getragen. Die zahl­
reiche Beteiligung an dem Leichenbegängnis gab Zeugnis von der 
großen Wertschätzung und Beliebtheit, deren sich der Verstorbene 
in allen Kreisen der Bevölkerung erfreute. A ls Vertreter der 
Kreisamtswaltung der NSV. geleiteten Pg. A c k e rt und Pg. 
D e i s e n h a m m e r  ihren bewährten und verdienstvollen M it ­
arbeiter auf seinem letzten Wege. Ortsgruppenleiter Pg. Karl 
F e l l n e r  würdigte in seinen Abschiedsworten bas stets freund­
liche Wesen, die opferbereite und uneigennützige Arbeit des Pg. 
Streicher, der seit dem Umbruch unermüdlich für das Wohl sei­
ner ihm anvertrauten Volksgenossen tätig war. In  ihm ver­
liert die Partei einen aufrechten Charakter und schaffensfrohen 
Mitarbeiter. Die Heimaterde hat einen treuen deutschen Mann 
aufgenommen. Alle, die Pg. Streicher kannten, teilen das Leid. 
das seine Familie betroffen hat. W ir werden ihm ein immer­
währendes Andenken bewahren!

ßÖHLERWERK A. 0. YBBS
A u s  d e r  B e w e g u n g .  Über die Südostpolitik des Rei­

ches sprach am 6. ds. Schulungsleiter P a  B r a c h t !  in einem 
gut besuchten Schulungsabend der NSDAP.

F r l l h j a h r s l a u f  d e r  B e t r i e b e .  Wegen Schlechtwetter 
fand der Tag des Waldlaufes gleichzeitig mit dem Frühjahrslauf 
der Betriebe am 11. ds. statt. 92 Teilnehmer, darunter 52 weib­
liche, waren angetreten. Es beteiligten sich der Ortsgruppenleiter, 
Politische Leiter, Eliederungsangehörige, die Jugendgruppe der 
NS.-Frauenschaft sowie der Betriebsführer und der Betriebs­
obmann. A ls ältesten Teilnehmer sah man den 59jährigen^ersten 
Beigeordneten der Gemeinde Böhlerwerk Pg. E l a u ch. In  der 
Morgenfeier sprach der Schulungsleiter der NSDAP, über die 
Bedeutung des Volkssportes. Der Lauf wurde ohne Zeitabnahme 
gruppenweise durchgeführt. Die Strecke betrug für Frauen 1.000 
Meter, für Männer über 30 Jahre 1500 Meter und unter 30 
Jahre 2700 Meter. I n  den Staffelläufen 4 mal 100 Meter siegte 
die Mannschaft Böhlerwerk mit den Kameraden Dr. N a g e l -  
schmid,  B a u e r ,  Hugo H u b e r  und D ipl.-Ing. J ä g e r ,  bei 
den Frauen die Turnerinnen Rosenau. Betriebssichrer Direktor 
Ing. T ö p f l  verwies anläßlich der Verteilung der Erinnerungs­
blätter durch den Ortsbeauftragten des NSRL. Pa. E r o ß a u e r  
auf die ideelle Bedeutung solcher Veranstaltungen, durch welche das 
Kameradschaftsbewußtsein gehoben wird. Bei den Arbeitsmaiden 
des Lagers Reisenberg würde aus organisatorischen Gründen die 
Veranstaltung am Vortag durchgeführt.

A u s  d e r B e t r i e b s g e m e i n s c h a f t .  Durch großzügiges 
Entgegenkommen des Betriebssichrere und mit Unterstützung der 
DAF. konnte für die weibliche Betriebsjugend der Böhler-Pbbs- 
talwerke an 16 Abenden ein K o c h k u r s  in der Betriebsgemein- 
schaftsküche stattfinden. Die 25 Teilnehmerinnen erbrachten an 
dem am 14. ds. stattgefundenen Abend den Beweis, daß sie unter 
fachkundiger Leitung der Köchin der Gemeinschaftsküche Kame­
radin Mock Tüchtiges gelernt hatten. Davon konnte sich der Be­
triebssichrer, der Betriebsobmann, die Betriebsfrauenwalterin und 
die erschienene Untergaufllhrerin Pgn. Berta T r o I p sowie an­
dere Gäste überzeugen. I n  den anerkennenden Worten über die 
Leistungen sprach Betriebsführer D ir. Ing. T ö p f l seine Freude

den und somit für Volk'und Staat Nützliches leisten. Einige S tun­
den fröhlichen Beisammenseins legten Zeugnis davon ab, daß die 
Arbeitskameradinnen des Kochkurses auch bei Gesang und Musik 
gute Kameradschaft halten. Klaviervorträge der Kameradin 
H o f st ä d t e r und des Leiters der Gefolgschaftsabteilung Pg. 
K o n e t s ch n i g als auch die Gesangvorträge des KdF.-Wartes

3)em deutschen Volk 
schenkten Minder

3it Waidhofen a. d. Ybbs:
14. M ai Anton und Auguste E r a d w o h l ,  Rechnungs­

beamter der Reichsforste, Waidhofen, Hötzendorfstraße 
Nr. 8, ein Mäd c hen .

15. M ai Herbert und M aria B r i n k m a n n ,  Innenraum­
gestalter, Dresden, Cauerstraße 3 fl, ein Mädchen 
Hedda.

In  Zell a. d.Ybbs:
20. M ai W illibald und M aria S o m a s g u t n e r ,  Po­

lizeihauptwachtmeister, Zell, Burgfriedstraße 4, einen 
Knaben R e i n h o l d.

5n Waidhofen a. d. Ybbs-Land:
8. M ai Heinrich >und M aria S t o c k i n g e  r, Umlade­

arbeiter der Reichsbahn, Waidhofen-Land, Maierrotte 
Nr. 34, einen Knaben J o h a n n .

14. M ai Georg und M aria L a y h, Bauer (Umsiedler), 
Waidhofen-Land, Reichenauerhof, einen Knaben A r - 
n o l d.

15. M ai Karl und Christine A i g n e r ,  Bauer, Waidhofen- 
Land, 3. Rinnrotte 7, ein Mädchen C h r i s t i n e .

2n Windhag:
11.

15.

15.

19.

M ai Johann und Maria S e i s e n b a c h e r ,  Bauer, 
Windhag, Schilchermühle 4, ein Mädchen M a r i a .
M ai Franz und M aria K e r s c h b a u m e  r, Bauer, 
Winbhag, Schilchermühle 30, einen Knaben E n g e l ­
ber t .
M ai Franz und Leopoldine R a i n i n g e r, Maurer, 
Windhag, Unterzell 32, ein Mädchen W a l t r a u d .
M ai P ius und Sabina W i l d l i n g ,  Glichet, W ind­
hag, Unterzell 131, einen Knaben W a l t e r .

In  Sonntagberg:
11. M ai Stefan und M aria P f a f f e n l e h n e r ,  H ilfs ­

arbeiter, Sonntagberg, Röchling 34, einen Knaben E r-  
w i n und ein Mädchen E r n a .

In  St. Peter i. d. Au:
16. M ai Werkschutzmann Georg S i n g e r  und Frau Ka­

roline, Lehrerin, Markt St. Peter, Bahnhofstraße, 
einen Knaben Geo r g .

Pg. R e h a k  trugen zur Hebung der Stimmung bei. Um das 
Zustandekommen des Kochkurses hat sich die eifrige Betriebs­
jugendwalterin Pgn. Elfriede M  ü cf mit Erfolg bemüht.

WINDHAG
V e r s a m m l u n g  u n d  M ü t t e r e h r u n g .  Gestern, Don­

nerstag den 22. ds., vormittags begab sich der Ortsgruppen­
leiter von Waidhofen-Stadt, Bürgermeister E. Z i n n  er, nach 
Windhag, um in einer Versammlung im Gasthaus Schaumberger 
zu den Volksgenossen des vor kurzem in die Ortsgruppe Waid- 
hofen-Stadt eingegliederten Eemeindegebietes zu sprechen. Der 
gutbesuchten Versammlung wohnten auch die Frauenschaftsleite- 
rin Pgn. H. K u n z e ,  der Bürgermeister von Windhag E. 
Sc h n e c k e n l e i t n e r ,  die Ortsbauernfuhrer M. B r e n n  und 
I .  R u m p !  sowie die Zellenleiter F. A n e t s h o f e r ,  F. W a g ­
ner ,  F. R a i d l, I .  M i t t e r e r  und 2. S c h w a r n t  H ö r e r  
bei. Der Ortsgruppenleiter gab seinen aufmerksam lauschenden 
Hörern ein umfassendes B ild  vom deutschen Schicksal, indem er 
den jahrtausendealten Kampf um die Polkwerdung aufzeigte. 
Immer waren es fremde Einflüsse, die im Volk Zwietracht säten 
und so die Einigung der deutschen Stämme zu verhindern wußten. 
Erst unserem Führer gelang das große Werk, das viele vor ihm 
ersehnt hatten. Unser Dank für diese Tat fall tätige M ith ilfe  und 
Opferbereitschaft sein, auf daß w ir in diesem Kampf um das Da­
sein des ganzen Volkes den Sieg erringen und das Erreichte fort­
bestehe. Im  Anschluß an die beifällig aufgenommenen Worte des 
Ortsgruppenleiters wurden sodann sechs k i n d e r r e i c h e n  
M ü t t e r n  der Gemeinde die ihnen vom Führer verliehenen 
E h r e n z e i c h e n  überreicht, worauf sie von Bürgermeister 
S c h n e c k e n l e i t n e r  zu einem Mittagessen geladen wurden.

ST. LEONHARD A. W.
M u t t e r t a g s f e i e r .  Die Muttertagsfeier am 18. ds. in 

Försters Gasthaus war sehr gut besucht und hinterließ nachhal­
tigen Eindruck. Lieder und Gedichte der Schuljugend bildeten den

» ftaye t« -A rzne im itte l entstehen in system ati­
scher w issenschaftlicher A rb e it. D ie H e rs te l­
lung w ird  dauernd sorgfä ltigst überwacht. 
Das >.0ove*“ - Kreuz bürgt dafür, daß bei der 
Herste llung von »Saye»« - A rzne im itte ln  das 
Höchstmaß an V eran tw ortung  beachtet w ird

2 . ( ß n e tte ig - !R & z e p t'w m ^ f' ( J e fk e r
d f l f f l - C f l  CS fßbC lC lZ« Mehl und „Batfin“ werden gemischt und auf «in Badbrett (Tischplatte) gesiebt. 3n
Teig; 250« Weizenmehl, die Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt. Zucker. Gewürze und glüssigkeit werden

6 g (2 gestr. Teel.) Dt. Detter „Badin hineingegeben und mit einem Teil des Mehls zu einem dicken Brei verarbeitet. Darauf

l 5pädchen'0r. Detter vanillinzucker. 9ibt mon «" Stücke geschnittene, kalt« gett, bedeckt es mit Mehl, drückt alles zu 
Zlaschchen Dr. Detter Rum - Aroma, einem Ktofj zusammen und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem 

6 Etzl. entrahmte grischmilch oder Wasser, glatten Teig. Sollte er kleben, gibt man noch etwas Mehl hinzu. Der Teig wird dünn 
25 g Margarine, Butter oder Schweine au$getog  ̂ t̂tt beliebigen gormen ausgestochen, mit Milch bestrichen und mit Zucker 

schmalz. bestreut. (Oie Plätzchen können auch mit Korinthen oder Zitronatstückchen verziert werden.)
Zum Bestreichen: Etwas entrahmte grischmilch. ^  legt sie auf ein gefettetes Backblech und.läht sie goldgelb werden. _____
Zum Bestreuen: Etwas Zucker. Badzett: Etwa 10 Minuten bei starker Hitze. Bitte auaaehntMent

D r .  O e t k e r  B a c k p u l v e r  „'iBacßw i — s e i t  5 0  J a h r e n  b e w ä h r t !



Seite 6 „ B  o t e v o n  d e r  $) b b e' Freitag Den 23. Mai 1941

Großfeuer in Höllenstein a. d.Ybfos
Wie wir bereits in unserer letzten Folge kurz berich­

teten, wurde am Donnerstag den 15. ds. nachts Höllen­
stein von einem großen Unglück heimgesucht. Um 21.15 
Uhr wurde am Giebel der Brauereischeune in nächster 
Nähe der Tischlerwerkstätte Brock! eine starke Rauch­
entwicklung wahrgenommen, welcher alsbald rasch sich 
ausbreitender Flammenschein folgte. Vinnen 10 M inu­
ten stand ein ganzer Komplex schindelgedeckter Gebäude 
in Flammen. Der Besitzer der Brauerei Rudolf B r u n- 
st e i n e r  führte selbst'noch im letzten Augenblick das 
Rindvieh aus dem Stall und befreite die Schweine. Als 
auf das Heulen der Sirene hin in kürzester Zeit die 
Ortsfeuerwehr auf dem Brandplatz erschien, mutzte sie 
unter denkbar schwierigsten Verhältnissen den Kampf 
gegen ein sich rasch nach allen Seiten ausbreitendes 
Feuermeer beginnen. Durch rastlose Arbeit mit zwei 
Motorspritzen gelang es, den Brand einigermaßen einzu­
dämmen. Inzwischen hatte sich der Riesenbrand auf das 
große Stallgebäude, die Scheune, Magazin und Auto­
garage, auf ein anstoßendes kleines Wohnhaus der 
Brauerei sowie auf zwei Werkstätten mit Maschinen­
raum der Tischlerei B r o ck l ausgedehnt. In  vorbild­
licher Volksgemeinschaft wurde von Anfang an die 
Feuerwehr tatkräftigst von der hilfsbereiten Bevölke­
rung unter besonderer Mitwirkung der Parteimitglieder 
und Formationen, der RS.-Frauenschaft, HJ. und 
BDM. sowie Arbeitsdienst, ferner von den hier auf Er­
holungsurlaub weilenden Postlern und Eisenbahnern 
unterstützt. Es wurden rasch Eimerketten gebildet, die 
sehr viel Hilfe brachten, und beim Legen der zahlreichen 
schwer anzubringenden Schlauchlinien mitgeholfen. Am 
Löschdienst beteiligten sich erfolgreich und umsichtig auch 
die französischen Kriegsgefangenen mit ihren Wach­
mannschaften. Durch diese Zusammenarbeit wurde eine 
Katastrophe von undenkbarem Ausmaße verhindert, 
welche den Untergang des ganzen Dorfes hätte bedeuten 
können.

Als das kleine Wohnhaus von den Flammen ergrif­
fen wurde, was ja innerhalb der ersten 10 Minuten ge­
schah, konnte sich die dort bereits im tiefen Schlaf lie­
gende dreiköpfige Familie gerade noch vor den Flammen 
retten. BDM. und RS.-Frauenschaft waren besonders 
behilflich bei der Bergung von Möbeln, der Wäsche und 
sonstiger Einrichtungen. Diese Familie hat sonst ihr 
ganzes unversichertes Hab und Gut verloren.

Inha lt. Die Ansprache hielt der Ortsgruppenleiter Käs t n e r .  
Die kleine Gemeinde St. Leonhard mit ihren rund 550 Einwoh­
nern hat 51 Ehrenkreuzträgerinnen, und zwar tragen 14 Mutter 
vas goldene, 7 das silberne und 30 das bronzene Ehrenzeichen.

YBBSITZ
M u t t e r t a g s f e i e r  u n d  M ü t t e r e h r u n g .  Am 18. 

d. M . wurde von der NSDAP.-Ortsgruppe Pbbsitz im Verein 
mit der NS.-Frauenschaft vormittags eine schlichte Feier abge­
halten, in deren Verlauf 13 Mütter, und zwar 5 m it dem s i l ­
b e r n e n  und 8 mi t  dem b r o n z e n e n  E h r e n k r e u z  der  
deu t sc hen  M u t t e r  ausgezeichnet wurden. Die Ortsfrauen­
schaftsleiterin Pgn. Luise H o f m a c h e r  begrüßte die Mütter mit 
einem Ausspruche der Reichsfrauenführerin, dann sangen BD M . 
und H2. das Lied „Setzt ihr euren Helden Steine. . . "  Ortsgrup­
penleiter Pg. L a d s t ä t t e r  sprach nun in herzlichen Worten zu 
den versammelten Frauen und überreichte ihnen anschließend die 
Ehrenkreuze. M it  dem Gedichte „Gesegnete Mutterhände", vor­
getragen von der BDM.-Führerin, und dem Lied „O hast du noch 
ein Mütterchen" war die Feier beendet. Nach dem gemeinsamen 
Anhören der Ringsendung fanden sich die m it dem Ehrenkreuz ge­
schmückten Frauen bei einer von der Jugend festlich geschmück­
ten Tafel zu einer ausgiebigen Jause ein.

OPPONITZ
W a l d l a u f .  Am Sonntag den 25. ds. treffen sich alle deut­

schen Männer, Frauen, Jungen und Mädel, die am Waldlauf 
teilnehmen wollen, um 8 Uhr früh auf dem Platz vor der Ee- 
meindekanzlei. Erscheinen wenn möglich gleich in Sportkleidung. 
Gelegenheit zum Umkleiden in der SA.-Dienststelle.

O r t s g r u p p e n a p p e l l  der  N S D A P .  Am 17. ds. 
fand im Gasthaus Brauner der Monatsappell statt. Nach E r­
öffnung durch den Ortsgruppenleiter Pg. Dr. M e i n i n g e r  ge­
dachten alle des in Ausübung seines Dienstes bei der Wehr­
macht tödlich verunglückten Blockleiters Pg. Stefan T y e u r e tz - 
b a ch e r. Der Ortsgruppenleiter sprach dann über die politische 
Lage und über die im Monat A pril erzielten großartigen E r­
folge der Wehrmacht im Südosten Europas. Nach Erledigung der 
weiteren Tagesordnung schloß der Ortsgruppenleiter den Appell.

B o n d e r  N S . - F r a u e n s c h a f t .  Sonntag den 18. ds. hielt 
die NS.Frauenschaft im festlich geschmückten Saal des Gasthauses 
Brauner einen H e i m a b e n d  verbunden mit einer M u t t e r -  
t a g s f e i e r ab. Nachdem der BD M . einige Lieder gesungen 
und die Frauenschaftsleiterin Pgn. L e n g a u e r  die Feier er­
öffnet hatte, hielt der Stellvertreter des Ortsgruppenleiters Pg. 
W i r t h  eine zu Herzen gehende Rede, in der er all der Opfer, 
die die M ütter und Frauen in diesem schweren Daseinskämpfe des 
deutschen Volkes bringen, gedachte und aufforderte, nicht früher 
zu ruhen, bis der Endsieg errungen ist. Pg. W irth überreichte 
nun an Barbara H L n i g I ,  Agnes D e m u t h ,  M aria Ha s e l -  
s t e i ne r ,  Anastasia H a g a u e r, Katharina H e i g l, Margarethe 
B l a i m a u e r, Barbara B l a i m a u e r, Walpurga B u h a, Jo­
hanna A n t e n r e i t e r ,  Maria E i ch i n g e r, M aria E r e -  
beneczek ,  Katharina H a s e l st e i n e r, Theresia E o t t s - 
b a ch e r und M aria B r a n d st ä t t e r die ihnen vom Führer 
verliehenen Mutterkreuze. Nach der Überreichung sprach der Orts- 
amtsleiter der NSV. Pg. P i t z l  und überreichte im Anschluß an 
seine Rede den Frauen, die im Jahre 1940 Kinder aus gefährde­
ten Gebieten aufgenommen hatten, die ihnen verliehenen Führer- 
bilder m it einer Widmung des Hauptamtsleiters Pg. Hilgenfeldt. 
Liedervorträge des BDM ., Gedichte, vorgetragen von Frau Louise 
St echer ,  und ein Muttertagslied, gesungen von Frau R i t t  
und dem BDM.-Mädel Gertraud H a s e l st e i n e r, trugen viel 
zur Verschönerung des Abends bei. Die nach der Feier durch die

Um 21.45 Uhr mußte die Ortspolizei feststellen, daß 
bei dem zunehmenden Umfange des Brandherdes und 
der ausstrahlenden ungeheuren Hitze sowie dem trotz Re­
gen anhaltenden Funkenflug die Lage immer bedroh­
licher wurde. Es war zu befürchten, daß das Feuer auf 
die vielen anschließenden Schindeldächer, Holzwände und 
die dazwischen lagernden Holz- und Brettervorräte über­
griff. Es wurden telephonisch noch folgende Feuerweh­
ren zu Hilfe gerufen: Waidhofen, Zell a. v. 2)., Weyer, 
Amstetten, Opponitz, Eöstling und 2)bbsitz. Nach 22 Uhr 
langten auch in obiger Reihenfolge dieselben ein. Diese 
vorzüglich ausgerüsteten Feuerwehren, besonders Waid- 
hofen, Zell und Weyer, unterstützten rasch die Lokalisie­
rung des Brandes. Bereits drei Wohnhäuser des Dorf­
platzes hatten Feuer gefangen, darunter das grhße Brau­
haus selbst, doch gelang es, diese neuen Brände rasch zu 
löschen. Die Löscharbeiten leitete der Wehrführer Lud­
wig © r u b e r .  Fünf Feuerwehrleute erlitten derartige 
Brandwunden, daß sie ärztliche Hilfe aufsuchen mußten. 
Um y22 Uhr früh war die größte Gefahr vorüber, so 
daß mehrere Feuerwehren heimkehren konnten. Um 4 
Uhr früh waren auch die letzten immer wieder aufflam­
menden Brandnester gelöscht. .

In  den abgebrannten Tischlerwerkstätten der Firma 
Brockt wurden alle Maschinen und Werkzeuge vernich­
tet. Auch in den Brauereigebäuden verbrannte sehr viel 
Inventar und Vorräte. Der Eesamtschaden beträgt über 
150.000 RM., wovon nur ein geringer Teil durch Ver­
sicherung gedeckt ist. Die Entstehungsursache konnte bis­
her trotz mehrerer kommifsioneller Besichtigungen nicht 
ermittelt werden. Zur Zeit des Vrandbeginnes herrschte 
ein Gewitter. Ob eine Blitzübertragung durch die elek­
trische Leitung stattgefunden hat, konnte nicht aufgeklärt 
werden.

Wer am andern Tage den ausgebrannten Gebäude- 
komplex besichtigte, konnte sich nicht genug wundern, daß 
es den vereinten Kräften der Feuerwehren gelungen 
war, einen solchen Riesenbrand inmitten von höchst feuer­
gefährlichen Objekten und Holzlagern zu isolieren.

Die Gemeinde Höllenstein a. d. dbbs dankt auf diesem 
Wege ganz besonders herzlich allen den braven opfer­
mutigen Feuerwehrmännern aller zu Hilfe geeilten 
Feuerwehren und auch den wackeren hilfsbereiten Hel­
fern und Helferinnen. Insbesonders auch der tapferen 
Feuerwehr-HI. Waidhofen a. Ä. Pbbs.

Abteilungsleiterin für Volks- und Hauswirtschaft verteilten 
Kostproben fanden bei allen Anwesenden Beifall.

D e r  N S.- Re i ch s k r i e g e r b u n d, Kameradschaft Oppo­
nitz, hält am Samstag den 24. ds. um 20 Uhr im Gasthaus 
R itt seinen diesjährigen J a h r e s h a u p t a p p e l l  ab. Die von 
der Kameradschaft erbaute Kleinkaliberschießstätte wird in den 
nächsten Tagen fertiggestellt werden, so daß in allerkürzester Zeit 
das Schießen dort aufgenommen werden kann.

HÖLLENSTEIN A. 0. YBBS
W a l d l a u f  des R S R L. Der heurige Waldlauf wurde 

am 18. ds. als Straßenlauf von der Turn- und Sportgemeinde 
durchgeführt. Um 9 Uhr konnte der Jungzugführer G ö r e n -  
f e n dem Ortsbeauftragten des Reichsbundes für Leibeserziehung 
Pg. M a y e r  76 auf dem Dorfplatz angetretene Läufer und Läu­
ferinnen melden. Rach der feierlichen Flaggenhissung fand auf 
dem Dorfplatz ein Volksliedersingen des Jungvolkes und der 
Hitlerjugend statt, welches bei der zahlreich erschienenen Bevölke­
rung großen Beifall fand. Um 10 Uhr begann der Wettlauf. A ls 
Zeitnehmer und Ordner waren tätig die Pg. 2ng. B i n d e r ,  
K o r n e r ,  P a r i z e k ,  P e t e r ,  Dr. S c h ö n w i e s e ,  Jungzugfüh­
rer S ö r e n s e n  und S t o l t e n b e r g .  Dank gebührt auch dem 
Rettungsdienst des Deutschen Roten Kreuzes unter der Führung 
von F rl. E retl S t e i n o a c h e r .  M it  der Siegerverkündigung 
und Einholung der Flagge fand die Veranstaltung um 12.15 Uhr 
ihr Ende. Bei einer Eesamtbeteiligung von 76 Läufern erhielten 
62 Urkunden. Die Sieger der einzelnen Gruppen sind: Mädel 
von 10 bis 12 Jahren, (800 Meter): 1. Marie Schneider 4.15 
M in .; 2. Ursula Höfflinghoff, 4.16; 3. Herta Baar, 4.20. Mädel 
von 17 bis 18 Jahren (800 M eter): 1. E lli Steinbacher, 4.56 
M in .; 2. Eretl Keser, 5.07. Mädel von 13 bis 14 Jahren (800 
M eter): 1. Poldi Osterberger, 4.51 M in. Mädel von 15 b is-16 
Jahren (800 M eter): 1. Herta Korner, 4.44 M in .; 2. Paula 
Tröscher, 4.45 3. Anna Holl, 4.47. Mädel von 19 bis 20 Jahren 
(1200 M eter): 1. Helga Dietrich, 6.04 M in .; 2. Jngeborg Paul, 
6.05; 3. Elfriede Peter, 6.13. Jungen von 10 bis 12 Jahren (800 
M eter): 1. W illi Kefer, 3.30 M in ; 2. Hermann Kozusek, 3.36 
M in .; 3. Alfons Kefer, 3.39. Jungen von 13 bis 14 Jahren (800 
M ete r): 1. Josef Schnödewind, 3.27 M in .; 2. Josef Eruber, 3.31; 
3. Karl Haberfellner, 3.32. Jungen von 15 bis 16 Jahren (1200 
M eter): 1. Rudolf Richter, 3.59 M in .; 2. Josef Strick, 4.06; 3. 
Walter Thomasberger, 4.23. Jungen von 17 bis 18 Jahren (1200 
Meter): 1. Franz Rußkäfer, 4.23 Min.

F u ß b a l l .  Sonntag den 18. ds. nachmittags fand ein 
Freundschafts-Fußballspiel Höllenstein gegen HJ. Pbbsitz statt, das 
3:3 endete.

ST. GEORGEN AM REITH
A u s  u n s e r e m  O r t e .  Am Sonntag den 18. ds. versam­

melten sich die Teilnehmer am Waldlauf auf dem Turnplätze der 
Schule. Rach der Morgenfeier begann der Lauf auf der Straße 
gegen Königsberg. I n  Gruppen zu sechs Teilnehmern liefen Po­
litische Leiter, Angehörige des BDM ., der HJ. und der anderen 
Verbände. Auch die Jugend der Umsiedler tat m it und zahlreiche 
Zuschauer bestaunten die guten Leistungen. Mehr als 10 v. H. 
der Gesamtbevölkerung des Ortsgruppengebietes beteiligte sich an 
diesem Lauf, der sicherlich einem Großteil unserer Bevölkerung den 
Wert der Leibesübungen vor Augen geführt hat. — Um %11 
Uhr vormittags desselben Tages fand der O r t s g r u p p e n ­
a p p e l l  statt. Er war gut besucht. Örtliche Angelegenheiten 
wurden besprochen und der Schulungsleiter behandelte kurz die 
letzten politischen Ereignisse. Da der Kassenleiter zum Wehrdienst 
einberufen wurde, mußte dieses Amt neu besetzt werden. — Am 
Nachmittag wurde um 3 Uhr im Gasthause Fallmann der M u t ­
t e r t a g  abgehalten. Die Frauenschaft hat in kurzer Zeit den 
Raum festlich geschmückt. Herrliche Alpenblumen zierten die 
Tische. Eine Ansprache an die Mütter führte den zahlreich er­
schienenen Frauen die großen Opfer der deutschen Mütter vor 
Augen. Lieder und Gedichte, von der Jugend vorgetragen, gestal­
teten die Feier ernst und eindrucksvoll. Die Kleinen des Um­
siedlerlagers trugen durch ihre lieben Lieder viel dazu bei. 18 
Frauen wurden mit dem Ehrenkreuz für deutsche Mütter beteilt.

Eine Frau, die Gattin eines Blockleiters, erhielt das g o l d e n e  
E h r e n z e i c h e n ,  sechs das s i l b e r n e  und elf das b r o n -  
z e n e. Trotz kriegswirtschaftlicher Einschränkungen erhielten diese 
Mütter eine Bewirtung, die durch opferbereites Geben möglich 
gemacht worden war. — Großen Erfolg brachte auch wieder die
2. H a u s s a  m m l u n g  für das Deutsche Rote Kreuz. Wie bei 
jeder Sammlung war der opferbereite Einsatz unserer Amtswal­
ter wieder groß. Die Bevölkerung zeigte durch ihr Opfer die Ver­
bundenheit zwischen Heimat und ^ront, oie m ith ilft, diesem ge­
waltigen Ringen zum Endsieg zu verhelfen.

GAFLENZ
T o d e s f a l l .  Am 15. ds. verschied Herr Ignaz F l a ­

chenegge r. Hausbesitzer und Zeugschmiedmeister in Groß- 
gschnaidt, im 84. Lebensjahre. Die Beerdigung des weit und 
breit bekannten und beliebten Mannes fano am Samstag den 
17. ds. unter großer Teilnahme aus allen Kreisen auf dem hie­
sigen Ortsfriedhofe statt. Auch die Schüler der Filialschule Lohn- 
|itz begleiteten den aufrechten Mann und einstigen tatkräftigen 
Förderer des Schulhausbaues in Lohnsitz auf seinem letzten Gang. 
M it  Flachenegger ist ein rechter Mann von uns gegangen, der 
viel zum Wohle seiner Volksgenossen getan hat. Großer Wert­
schätzung durfte er sich zeit seines Lebens erfreuen. Ehre seinem 
Andenken!

HILM-KEMATEN
K o l o n i a l e r  V o r t r a g s a b e n d .  Am Dienstag den 

20. ds. fand im Lichtspieltheater Kematen ein kolonialer Vor­
tragsabend mit Lichtbildern über das Thema „Deutsche Volks­
genossen in Südwestasrika“ statt, der trotz widriger Verhältnisse 
von etwa 150 Teilnehmern, darunter Bürgermeister M  a r e s ch 
und Ortsgruppenleiter der NSDAP. D ir. E m i n g e r besucht war. 
ein Erfolg, der einerseits der gediegenen Werbearbeit des O rts­
verbandsleiters Pg. S t r o h b a c h ,  anderseits dem Umstande zu 
danken ist, daß Örtsgruppenleiter Pg. E m i n g e r  diese Ver­
anstaltung gleichzeitig als Schulungsabend der Partei erklärte. 
Nach der Eröffnung durch den Ortsgruppenleiter, der das rege 
Interesse der Ortsgruppenleitung für koloniale Veranstaltungen 
und die Tätigkeit des Reichskolonialbundes überhaupt unter­
strich, richtete auch der Vortragende, Studienassessor K r n a v e k- 
B u r g e r  an die Versammelten den Appell, in Hilm-Kematen die 
Sache des RKB. künftig noch mehr als bisher zu fördern und 
besonders die vorhandene Begeisterung unserer deutschen Jugend 
für die Kolonien durch Belehrung in der Schule, durch unsere 
ausgezeichnete koloniale Literatur auch im Elternhause in die 
rechten Wege zu leiten. Die anschließenden Lichtbilder aus dem 
Leben in Südwest und über die wirtschaftliche Bedeutung der 
Kolonien für die Heimat, bei deren Vorführung der Leiter der 
Lichtspiele Kematen, Pg. B r a c h t ! ,  verdienstvoll mitwirkte, be­
gegneten bei allen Anwesenden der größten Aufmerksamkeit.

ALLHARTSBERG
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g .  Sonntag den 18. ds. hielt 

die NSDAP.-Ortsgruppe im Parteiheim Wintersperger eine gut 
besuchte Mitgliederversammlung ab, bei welcher Örtsgruppenleiter 
Pg. Erich Mesecke über Fragen der Zeit sowie über das Thema 
„Halte dein B lu t rein“ sprach. Anschließend sprach NSV.-O rts­
amtsleiter B r u c k s c h w e i g e r  über die guten Erfolge der letz­
ten Sammlungen und über die Verschickung der Kinder aus den 
gefährdeten Gebieten in unsere Ortsgruppe. Er betonte, daß es 
sehr erfreulich ist, daß unsere Volksgenossen den Kindern gerne 
eine vorläufige Heimstätte bieten und sich alle Mühe geben, ihre» 
Aufenthalt hier so schön wie möglich zu gestalten. Zur Sprache 
kam auch die demnächst erfolgende Versendung von Liebesgaben­
paketen an unsere Eingerückten.

V o m  N S.- R e i ch s k r i e g e r b u n d. Samstag den 17. ds. 
wurde im Vereinsheim Gasthaus Kappl ein Beiräteappell abge­
halten, bei welchem Kameraoschaftsführer I .  H i n t e r b e r g e r  
über den am Sonntag den 25. ds. stattfindenden Generalappell 
sprach. Es ist Ehrenpflicht eines jeden Kameraden, beim Appell 
am Sonntag zu erscheinen.

E a u f i l m. Am 13. ds. wurde durch die Eaufilmstelle der 
NSDAP, im Gasthause Pilsinger der spannende Harry-Piel-Film  
„Menschen, Tiere und Sensationen“ vorgeführt. Der Saal war 
bei den zwei Vorführungen so überfüllt, daß der F ilm  im Juni 
nochmals vorgeführt wird.

T r a u u n g .  Samstag den 17. ds. wurde Herr Josef K a p p l  
von „Ober-Angerholz“ mit F rl. Anna T r ü m m e r  getraut. Die 
Hochzeitsfeier wurde im Gasthause des Bruders des Bräutigams, 
Herrn Michael Kappl, abgehalten. Abends brachten viele Be­
kannte des Brautpaares ihre Glückwünsche den Neuvermählten 
dar. I n  fröhlicher Stimmung blieb man noch lange beisammen, 
wobei Lieder mit Zither- und Eitarrebegleitung zur Verschöne­
rung des Abends wesentlich beitrugen. Auch unseren besten Glück­
wunsch!

ST. PETER I. 0. AU
M ü t t e r e h r u n g .  Am Muttertag den 18. ds. konnte Orts­

gruppenleiter Pg. S p e n d l h o f e r  in einer würdigen Feier im 
Gasthause Berndl drei g o l d e n e ,  vier s i l b e r n e  und sechs 
b r o n z e n e  E h r e n k r e u z e  den Müttern überreichen. Diese 
Ehrung der deutschen Mutter umrahmten Musikvorträge der 
Schrammelmusik von St. Peter i. d. Au, Lieder und Gedichte des 
BD M . und der Jungmädelgruppe. Örtsgruppenleiter Pg. 
Spendlhofer pries in seiner Ansprache das Wirken, Sorgen und 
Dulden der deutschen Mutter, die gerade jetzt im Kriege Träge­
rin  stillen Heldentums ist. I n  besonderer Würdigung zeigte er 
die Opfer auf, die die deutsche Mutter in der Jetztzeit leistet, und 
gedachte der Mütter, die mit dem Heldentod ihres Sohnes oder 
ihres Mannes das schwerste Opfer brachten, sowie derer, die in 
weiter Ferne ihre Söhne und Männer haben und die in restlosem 
Einsatz, in treuer Pflichterfüllung auf dem Arbeitsplatz des Man­
nes stehen. M it  dem Gedenken an unseren großen Führer schloß 
er seine Rede. Bei einer kleinen Jause, die durch Spenden ermög­
licht worden war, verbrachten die Mütter mit den Gästen aus 
St. Peter i. d. Au und der Gemeinde St. Johann in Engstetten 
bei den flotten Weisen der Musik und den Liedervorträgen frohe 
Stunden.

K i n d e r g a r t e n e r ö s f n u n g .  In  den letzten Tagen wurde 
in St. Johann in Engstetten ein Kindergarten eröffnet, über des­
sen Einzelheiten in der nächsten Folge des Blattes noch genauer 
berichtet werden wird.

H a u s s a m m l u n g  f ü r  d a s  D R  K. Bei der am Sonntag 
den 18. ds. in St. Peter i. d. Au stattgefundenen Haussammlung 
für das DRK. wurde wieder ein namhafter Betrag erzielt.

T o d e s f a l l .  Am 16. ds. starb im Kreisaltersheim Sankt 
Peter i. d. Au die Landarbeiterin Marie H a ck l im 82. Lebens­
jahre an Altersschwäche.

Kampf dem Verderb: 
g ilt vor allem für unsere Zähne, 

denn von ihrer Gesundheit 
hängt die des Körpers ab.

C h l o r o d o n t
w e i s t  d e n  W e g  z u r  r i c h t i g e n  Z a h n p f l e g e
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Veranstaltungen
der K re isb au ern sch aft A m ste tten

Bäuerinnenversammlung in St. Leonhard a. W. Sonntag den 25. 
M ai um 15 Uhr halten die Bäuerinnen von St. Leonhard im 
Easthofe Pichl eine Standesversammlung. 

Bäuerinnenversammlung in Biberbach. Pfingstmontag um 15 
Uhr spricht Kreisbäuerin Frau A. W e n k  zu den Bäuerinnen 
von Biberbach in einer Versammlung.

Versammlung in Höllenstein c. d. Pbbs. Sonntag den 8. Juni um 
Yt'b Uhr nachmittags spricht Kreisbäuerin Fr. A. W e n k  in 
einer Bäuerinnenversammlung im Easthofe Bettensteiner. 

Melkerkurs in Neuhofen a. d. Pbbs. Der von den Ortsbauernfüh­
rern zu Neuhofen und Kornberg veranstaltete Melkerkurs fin­
det in der Zeit vom 26. bis 31. M ai im Landwirtschafts­
betrieb der Frau Josefine Eiertler statt. Wandermelker F uchs  
wurde Hiezu vom Tierzuchtamt St. Pölten als Kursleiter be­
stimmt.

Saatcnstandbcrichterstatterkurs in Amstetten. Donnerstag den 29. 
M a i wird in der Zeit von 9 bis 16 Uhr im Easthofe Todt ein 
Schulungslehrgang für Berichterstatter über Saatenstand und 
Ernte durchgeführt. Damit verbunden sind Filmvorführungen. 

Weidegenossenschaft in Amstetten. Der Weideviehauftrieb auf die 
Eenossenschaftsalm Puchenstuben wird Dienstag den 27. M ai 
durchgeführt.

Landfunkprogramm des Neichsfenders Wien
vom 26. bis 31. M ai 1941 (Sendung rcgelmähig 6.50 Uhr).

Montag den 26. M ai: Seidenraupenzucht einst und jetzt (von R. 
Brezina).

Dienstag den 27. M ai: Frühjahrsschäden an Kohlpflanzen (von 
Dr. Erika Springensguth).

Mittwoch den 28. M ai: Wie sorgt die Wehrmacht für ihre ver­
wundeten Soldaten? (Von Dr. Paul Flagl.)

Donnerstag den 29. Mai: Die Webschule in Bründl (von Doktor 
Johanne Scholz).

Freitag den 30. M ai: Der Einfluß der Weide auf die Entwick­
lung und Beschaffenheit des Tierkörpers (von Ing. Hans 
Albrecht).

Samstag den 31. M ai: Das Landvolk und das neue Recht. 
10. Te il: Welche steuerliche Vorteile bietet der Erbhof (von 
Dr. Kurt Meyer in der Stroth).

Landarbeit ist Facharbeit
Eines der schlimmsten Vorurteile, die der Landarbeit bisher 

anhafteten, war jenes, nicht zu den ,.gelernten" Berufen zu ge­
hören. Das praktisch fast völlige Fehlen einer geregelten Berufs­
ausbildung in den meisten landwirtschaftl. Berufen mutzte zwangs­
läufig nicht nur zu einem sozialen und wirtschaftlichen Absinken 
des ganzen Bauerntums, sondern vor allem auch zum Verlust der 
besten Kräfte aus seinen Reihen führen. Unzählige tüchtige Jun­
gen, die in ihrem Beruf etwas lernen und über berufliches Kön­
nen zu höheren Leistungen kommen wollten, haben Jahr für Jahr 
der Landwirtschaft nur deshalb den Rücken gekehrt,» weil ihnen 
Hier die Möglichkeit dazu zu fehlen schien. Jeder neue soziale und 
wirtschaftliche Aufstieg des Bauernstandes fetzt daher die Über­
windung dieses Vorurteiles durch die Verwirklichung einer ge­
regelten Berufsausbildung voraus. Der Reichsnährstand hat zu 
Diesem Zweck eint Ausbildungsordnung für die landwirtschaft­
lichen Berufe geschaffen, die der aller anderen gleichgearteten Be­
rufe absolut ebenbürtig ist und durch die auch der Landarbeiter 
und Bauer endgültig in die Reihen der Facharbeiter gestellt wird. 
Diese Berufsausbildung führt über den Landarbeitslehrling und 
Landwirtschaftsgehilfen zum landwirtschaftlichen Facharbeiter 
(Meister), oder über die Landarbeits- und Landwirtschaftslehre 
■zum Bauern, wobei m it der Lehre jeweils der Besuch von land­
wirtschaftlichen Schulen oder Fachkursen verbunden ist. Die damit 
verbundene tiefergreifende Umstellung kann sich freilich nur schritt- 
Mise vollziehen.

Gleichzeitig m it Land- und Hausarbeitsprüfungen erhalten in 
diesen Wochen erstmalig mehrere hundert alpenländische Land­
arbeiter den Landarbeiterbrief, womit sie auf Grund ihrer bis­
herigen Leistungen den Anspruch erworben haben, als Facharbei­
ter zu gelten. Die künftigen Regelungen der sozialen und A r­
beitsbedingungen werden auf dieser Stufenleiter — Gehilfe, Land­

arbeiter bzw. Meister — aufbauen und dadurch der Berufs­
ausbildung die notwendige materielle und soziale Untermauerung 
geben. So wie im Alpenland wird in der bäuerlichen Berufsausbil­
dung auch im Donauland und in  der Südmark gearbeitet, um 
durch die geregelte Berufsausbildung der Landarbeit als Fach­
arbeit eine gebührende Anerkennung zu verschaffen.

Der Vorsprang ist nicht einzuholen
Man konnte sich bis vor Kurzem in England nicht genug 

lustig machen über die Maßnahmen der deutschen Agrarpolitik, 
über' Erzeugungsschlacht, Marktordnung und Verbrauchslenkung. 
Nur zu bald aber bekam England am eigenen Leib zu spüren, wie 
unheilvoll sich das Fehlen solcher Maßnahmen nun im eigenen 
Lande auswirkt. Der aus dem Weltkrieg bekannte Lloyd George 
hat vor nicht zu langer Zeit in einer Sitzung des britischen Unter­
hauses die Folgen dieser verfehlten Agrarpolitik ganz klar aus­
gesprochen und auf die Möglichkeit hingewiesen, daß England im 
letzten Winter einer Hungersnot entgegengehe. Er erhob in dieser 
Ansprache die schärfsten Anklagen gegen die amtlichen englischen 
Stellen, die die Lebensmittelerzeugung Englands völlig vernach­
lässigt hätten. Während Deutschland aus dem vorigen Kriege ge­
lernt und seine Lebensmittelerzeugung auf das Höchstmaß gestei­
gert habe, sei England auf diesem Gebiete völlig kurzsichtig ge­
wesen. Lloyd George forderte m it Nachdruck die Mobilisierung der 
Scholle. Er verlangte zur Durchführung dieser Aufgaben 100 M i l ­
lionen Pfund, um auf englischem Boden das wieder zu gewinnen, 
was England draußen auf dem Atlantik unter den Schlägen der 
deutschen ll-Boote und Luftwaffe verliert. Nur eine Verdoppe­
lung der landwirtschaftlichen Erzeugung auf der britischen Insel 
selbst könne unter Zuhilfenahme von ausgedehnten Rationierungs­
maßnahmen das Damoklesschwert einer Hungersnot von England 
abwenden. Läßt sich dieses Wunschprogramm Lloyd Georges 
wirklich so rasch erfüllen wie er meint? Man kann nicht in we­
nigen Monaten das nachholen, was in Jahren versäumt wurde. 
Mobilisieren muß man vor dem Krieg, auch den Boden, diesen so­
gar besonders rechtzeitig. Aber als man in Deutschland die Leh­
ren aus dem Weltkrieg zog, da freuten sich die Lords im An­
blick ihrer weiten Schafweiden, Parks und Golfplätze noch ihres 
Werkes, das den eigenen Bauern zur Strecke brachte. Englische 
Fachkreise haben selbst darauf hingewiesen, wie schwer es sei, diese 
Fehler aufzuholen. England hat gegenüber dem Weltkrieg 6% 
Millionen Menschen auf der Insel mehr zu ernähren, während 
seit 1914 die bestellbare Ackerfläche um 4% Millionen Acres sich 
vermindert habe; außerdem sei seit dem letzten Krieg eine Ab­
nahme der Fruchtbarkeit des Bodens zu beobachten und in die­
sem Krieg sei die Futterproduktion um ein D ritte l geringer als 
im Weltkrieg. Die Folge der verminderten Futtererzeugung aber 
ist das Herabsetzen des Viehbestandes. Aus diesem Grunde muß 
auch die Fleischration fast wöchentlich vermindert werden. Sehr 
schlecht wirkt sich auf die landwirtschaftliche Erzeugung Englands 
und damit auch auf seine Versorgungslage der große Mangel an 
Arbeitern in der Landwirtschaft aus. Auch der Arbeitseinsatz aber 
läßt sich nicht von heute auf morgen organisieren, sondern ist durch 
eine jahrelange systematische Vorarbeit, Planung, Steuerung und 
Aufklärung bedingt. Lloyd George wies in seiner Rede unter an­
derem auch darauf hin, daß die Eigentümer von riesigen Besitzun­
gen und Jagden soviel Fleisch essen könnten wie sie nur wünsch­
ten, während der Rest der Bevölkerung infolge der verfehlten 
Agrarpolitik sich nun mit kleinen Portionen begnügen müsse. Er­
neut verlangte er, die Park- und Golfplätze Englands endgültig 
unter den P flug zu nehmen, und verwahrte sich gegen die Be­
hauptung, daß die Ernährungslage Englands nach dem Winter 
besser geworden sei. Er stellte fest, daß in den ersten 19 Monaten 
dieses Krieges die englischen Schiffsverluste weitaus höher waren 
als im Weltkrieg.

dereien
Selbst wenn England imstande wäre, die brachliegenden Län­
gen für den Lebensmittelanbau in diesem Jahre auszunützen,

so ist damit noch immer nicht die Gefahr der Hungersnot gebannt, 
denn die ständig wiederholten heftigen Angriffe der deutschen Lu ft­
waffe auf Lagerhäuser, Kühlanlagen, Lebensmitteltransporte ge­
fährden die britische Versorgung so stark, daß alle diesbezüglichen 
Bemühungen fast nichtig sind. England tr if f t  nun das, was es

&iir die ffl
Kleine Plauderei über den Handschuh

Der Handschuh ist heute zu einem so selbstverständlichen und 
'unentbehrlichen Bestandteil der menschlichen Kleidung geworden, 
saß w ir uns gar nicht so sehr darüber wundern, wenn w ir hören, 
daß seine Geschichte bis weit in  das Altertum hineinreicht.

Schon von den Persern wissen w ir, daß sie ihre Hände zum 
Schutz gegen Kälte m it Handschuhen bekleideten, deren Finger aus 
Pelz angefertigt waren. Auch bei den Griechen und Römern wa­
ren Handschuhe allgemein bekannt, doch dienten sie weniger als 
Kälteschutz, als vielmehr zum Schutz der Hände bei der Arbeit. 
Bei den Mahlzeiten zogen sich die Römer dünne Fingerlinge über, 
um die Finger vor dem Verbrennen beim Anfassen der heißen 
speisen zu bewahren, da die Gabel erst später — angeblich von 
Lucullus — erfunden wurde.

Auch bei den nordischen Völkern waren Handschuhe schon früh­
zeitig bekannt und im 6. und 7. Jahrhundert überall im Ge­
brauch, wenn auch zunächst nur in Form von Fäustlingen. Eine 
Blütezeit erlebte dann der Handschuh im M itte la lter. Handschuhe 
aus purpurfarbenem Seidenstoff, mit Gold und Perlen reich be­
stickt, gehörten zum Krönungsornat der Kaiser des M ittelalters. 
Auch bei der hohen Geistlichkeit gehörte der Handschuh zum Or­
nat. Die bischöflichen Handschuhe mußten nach alter Vorschrift ge­
w irkt sein und waren meist von violett-purpurner Farbe m it einem 
auf dem Handrücken gestickten Kreuz. Die R itter trugen lange 
lederne Stutzhandschuhe oder Eisenhandschuhe m it lederner Innen­
fläche. Bei ihnen galt der Handschuh als Sinnbild der Beleh­
nung und gehörte gewissermaßen zur Ausrüstung, ebenso wie auch 
heute noch der Handschuh als Bestandteil der Uniform angesehen 
wird.

Die große Rolle, die der Handschuh im M itte la lter spielte, 
kommt in vielen symbolhaften Handlungen zum Ausdruck. Die 
R itter warfen zum Zeichen der Herausforderung 'ihrem Gegner 
einen Handschuh — den sogenannten Fehdehandschuh — hin; 
wurde er aufgenommen, so galt die Herausforderung als an­
genommen. Durch Übergabe eines Handschuhes verlieh'der Kaiser 
das Recht zur Gründung einer Stadt oder erteilte hiedurch das 
Markt- oder Münzrecht. Deshalb führen viele Städte irrtümlich 
fü r Hände gehaltene Handschuhe im Wappen. Die Sitte, B it t ­
schriften ein Paar Handschuhe beizulegen, gab dann zu Bestechun­
gen der Richter Gelegenheit, indem man die Handschuhe mit Geld 
füllte.

Bei den Frauen ist das Tragen von Handschuhen erst seit dem 
13. Jahrhundert bekannt. Sie waren zunächst aus Leinen und

Deutschland gewunschen hat, was es bereits im Weltkrieg an 
Deutschland verbrochen hat, nämlich die Hungerblockade. Die Zei­
ten haben sich geändert, die Hungersgefahr ist geblieben, aber nicht 
bei uns, sondern in England. Daran können auch die gutgemein­
ten Vorschläge des Lloyd George und seine heftigen Anklagen ge­
gen seine Regierung nichts ändern.

Mitteilungen

reichten bis zum Ellbogen. Je prunkvoller im Laufe der Jahr­
hunderte dann die Mode die weibliche Kleidung ausstattete, um so 
kostbarer waren auch die Handschuhe der Frauen. Wenn w ir uns 
Abbildungen von Handschuhen aus den vorigen Jahrhunderten 
ansehen, so kommen uns unsere heutigen sehr bescheiden und küm­
merlich vor. Jedoch trösten wir uns, ihren eigentlichen Zweck er­
füllen sie doch. Sie haben vielleicht nicht das glänzende Aussehen 
und den kostbaren Schmuck ihrer Vorgänger — doch sie halten 
dafür um so wärmer.

Die zweckmähige Küche
Wieviel Zeit und Mühe kann sich die Hausfrau sparen, wenn 

sie in ihrer Küche alles praktisch und zweckmäßig einrichtet. Na­
mentlich dann, wenn die berufliche Arbeit im Vordergrund stehen 
muß, bedeutet eine zweckmäßig eingerichtete Küche eine ganz we­
sentliche Erleichterung in der Wirtschaftsführung.

Das braucht nicht etwa immer mit teuren Anschaffungen ver­
bunden zu sein. Auch ohne Anschaffung neuzeitlicher Küchen­
möbel läßt sich die Küche praktisch und zweckmäßig umgestalten.

Vieles von dem, was in mancher Küche auf Regalen und 
Wandbrettern herumsteht und -hängt, wird von der Hausfrau 
überhaupt nicht gebraucht. Es J t  überflüssiger Vallast, der der 
Hausfrau unnütze Arbeit und Mühe verursacht. Auf den Töpf­
chen, Dosen usw. sammelt sich hartnäckiger Staub, der sich dem 
feuchten Lappen widersetzt und beim Abwischen schmierige Spuren 
ergibt, wenn nicht heißes Sodawasser genommen wird. Also weg 
m it diesen Dingen, die der Küche unserer Großmutter zur Zierde 
gereichten, heute aber keine Daseinsberechtigung mehr haben.

Auch bei einer gründlichen Durchsicht des Küchenschrankes wird 
sich so manches finden, das sich des Aufhebens nicht lohnt: fehler­
haftes oder veraltetes Kochgeschirr usw. Es bedeutet verkehrte 
Sparsamkeit, veraltete unzweckmäßige Kochtöpfe mit Schnäbeln, 
aus denen der Dampf beim Kochen entweichen kann, oder schmale, 
hohe Töpfe, die viel mehr Beheizungskosten verursachen als breite, 
nur deshalb zu verwenden, weil sie nun einmal vorhanden sind.

Selbstverständlich muß man auch darauf achten, daß die Kü­
chenmöbel den richtigen Platz haben, z. V. braucht der Arbeitstisch 
gutes Licht und soll nicht weit vom Herd entfernt sein, damit un­
nötiges Laufen vermieden wird. Die Küchenhandtücher gehören 
in die Nähe des Abwaschtisches.

Ein überfüllter, unübersichtlicher Küchenschrank erschwert das 
Hantieren. Es muß alles in der Küche so untergebracht fein, daß 
es gut übersichtlich Aufstellung gefunden hat. E. K.

Auch im Kriege hoher Geburtenüberschuß in den Bergbauern­
gebieten. Daß die kinderreichen Bergbauerngebiete auch im Kriege 
ihren überaus hohen Geburtenüberschuß wahren, zeigt das Bei­
des Bergbauernkreises Lienz. Bei diesen Osttiroler Bergbauern 
findet man in jeder Familie durchschnittlich 7 bis 8 Kinder, doch 
tr if f t  man auch nicht selten bis zu 16 Kinder an. Im  Kriegsjahr 
1940 wurden in diesem 32.000 Einwohner zählenden Kreis 1.018 
Kinder geboren, denen nur 567 Sterbefälle gegenüberstanden, in 
denen die Eefallenenzahlen bereits enthalten sind. Der Geburten­
überschuß beträgt also rund 80 v. H.

Viehzählung am 4. Juni. Aus Weisung des Reichsministers 
für Ernährung und Landwirtschaft findet am 4. Juni 1941 eine 
teilweise Viehzählung statt. Gezählt werden Kühe, Kalbinnen, 
Schweine und Schafe. Zum gleichen Zeitpunkt werden auch die 
nichtbeschauten Hausschlachtungen von unter 3 Monate alten Scha­
fen (Lämmern) und Ziegen (Kitzen) ermittelt. Festgestellt wer­
den auch die aus irgend einem Grund zur Zeit der Schlachtung 
nicht beschauten Hausschlachtungen von Kälbern, Schweinen, Fer­
keln und über 3 Monate alten Schafen und Ziegen. Diese regel­
mäßig sich wiederholenden Viehzählungen dienen dem Interesse der 
Kriegsernährungswirtschaft und bilden die Grundlage für alle 
im Interesse der Viehzucht und Viehwirtschaft zu treffenden Maß­
nahmen.

Ein Bergbauer als Geschichtsforscher. Einen aufschlußreichen 
Einblick in das Leben des Lesachtaler Bauernvolkes vermittelt die 
Urkundensammlung eines Bergbauern. Der Bauer Johann Tie­
fenbacher in Luggau im Lesachtal (Kärnten) hat sich in langjäh­
riger geschichtsforschender Arbeit eine Urkundensammlung von über
1.000 Urkunden zusammengetragen, die auch in einem großen M u ­
seum Interesse finden würden. Es sind sehr wertvolle Dokumente 
darunter, uralte Kaufverträge, Besitzverschreibungen, geschichtliche 
Berichte aus großen Zeiten, wie z. V. den Franzosenkriegen im 
Lesachtal. Die Urkunden werden jetzt chronologisch geordnet. Über 
die wichtigsten Ereignisse, die zum Teil 400 und noch mehr Jahre 
zurückliegen, wird eine Chronik angelegt.

Bienenhaltung fördert viele landwirtschaftliche Betriebszweige. 
Die Bienenhaltung, die in den meisten landwirtschaftlichen Be­
trieben noch fehlt oder als Gartenanhängsel ein kümmerliches 
Dasein führt fördert nicht allein durch ihre Erträge die W irt­
schaftlichkeit oes Betriebes, sondern erhöht auch den Gesamterfolg. 
Darauf weist ein Aufsatz in den „Mitteilungen für die Landwirt­
schaft" hin, in dem die Biene als ein vernachlässigtes landwirt­
schaftliches Nutztier bezeichnet wird. Durch den Ausbau der Im ­
kere: würden zahlreiche Betriebszweige gefördert. Im  Frühjahr 
sei der Bienenbeflug entscheidend für die Mehrerzeugung an Obst. 
A ls  die nächsten landwirtschaftlichen Nutzpflanzen, die als wert­
volle Bienenweiden in Betracht kommen, seien Rübsen und danach 
Raps zu nennen. Für beide ergebe sich durch den Bienenbeflug ein 
bedeutender Körnermehrertrag. Das habe die Untersuchung der 
Landwirtschaftlichen Forschungsanstalt Landsberg bestätigt. Die 
Mahnung des Reichsnährstandes, an den Raps- und Rübsenfel­
dern Bienenstöcke aufzustellen, verdiene überall Beachtung. An­
gesichts der zu erwartenden Ausweitung der Anbauflächen der 
Kleearten zur Samengewinnung empfehle sich die Bienenhaltung 
ebenfalls. Inkarnatklee, Weißklee und Schwedenklee seien aus­
gezeichnete Bienenweiden. Größere Vorteile als bisher biete der 
Anbau von Hülsenfruchtgemengen bei gleichzeitiger Bienenhal­
tung, die für die Gärfutterbereitung und die Gründüngung wert­
voll seien. I n  der Reihenfolge der Blütezeiten werden weitere 
als Bienenweide in Betracht kommende Kulturen beschrieben und 
bewertet, z. B. Kümmel, Zottelwicke, Phazelia und Senf. Ih r  
Anbau bringe höhere Erträge bei Bienenhaltung, zugleich aber 
werde zugunsten der Imkerei eine reiche Tracht gesichert. Die An­
schaffungskosten für Bienen und Beute bezahle bei derartigen Bie­
nenweiden der Honigertrag allein in einem Jahre. I n  den heu­
tigen landwirtschaftlichen Betrieb gehöre die Imkerei unbedingt 
hinein.

Berichte
Pflichtjahrmädchentreffen. Die Einrichtung des Pflichtjahres 

für Mädchen hat bei der Bauernschaft des Kreises Amstetten vol­
len Anklang gefunden. 300 besetzte Stellen und 150 bereits begut­
achtete offene zeugen davon. Am 12. und 13. M a i wurden an vier 
Hauptorten, und zwar Amstetten, Waidhofen a. d. Pbbs, St. Va­
lentin und St. Peter i. d. Au Pflichtjahrmädchentreffen durch­
geführt. 175 Mädel waren hiezu gekommen. Außer der Kreis­
bäuerin Frau W e n k  erstatteten die Vertreterinnen verschie­
dener Dienststellen Referate zum Pflichtjahr. Sachbearbeiterin 
S c h mi e d  b a m m e r  von der NS.-Frauenschast sprach über den 
Zweck des Pflichtjahres, der im Kennen und Können der Haus­
arbeit liegt. Berufsberaterin F r l. T  e s ch k e entwickelte Gedan­
ken über Berufsaussichten und Berufswahl. Die Leiterin der 
weiblichen Vermittlung beim Arbeitsamt Amstetten F rl. H e r  - 
p ich erörterte die Pflichten und Rechte im Pflichtjahrdienst: A r­
beitszeit, Entlohnung, Urlaub. Kreisabteilungsleiterin für Volks­
und Hauswirtschaft in der NSF. R t e g l e r  zeigte in kräftigen 
Worten die Haltung des deutschen Mädchens. Kreisbäuerin Frau 
A. W e n k  verwies in ihrer Rede auf die Dovpelaufgabe des 
Bauerntums: Blutsquell und Brotspender des deutschen Volkes. 
Die Pflichtjahrmädchen haben in der Kriegszeit hiezu einen wert­
vollen Beitrag geleistet. Darum widmete der Reichsnährstand den 
wackeren Maiden, die ein Jahr im bäuerlichen Haushalt zu­
brachten, hübsche Anerkennungsurkunden. 45 solcher wurden über­
reicht. Kreisbauernführer Sepp Sch w a n d  I sprach am Schluß 
den Maiden ebenfalls Dank und Anerkennung aus. Viele Maiden 
bleiben über das Pflichtjahr hinaus am Bauernhof. Vom BDM .- 
Untergau sprachen Frl. T r o l p und F rl. H i s i n g e r. Froher 
Sang unter Leitung von F rl. W o l k e r s d o r f e r  gab dem Tref­
fen eine erhebende Note.

Bauern, bezieht euer Heimatblatt
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nen Walzträgern und führt Pontons, Schlauchboote und manch­
mal selbst Motorboote mit sich; sie ist daher im Wasser wie auf 
dem Lande zuhause. Ebenso versteht sie sich auf Oberwasser- wie 
auf Ilnterwassersprengungen m it elektrischen oder Leitfeuer-Zün- 
dungen und anderen Zündmitteln.

M it  unglaublicher Schnelligkeit wird an anderer Stelle von 
einem Materialzug weg eine Feldbahn gelegt. Abteilung um Ab­
teilung nimmt die genau vorbereiteten Gleisrahmen auf die mit 
Schulterblättern geschützten Achseln, trägt sie voran und schließt 
sie an das bereits liegende Gleis vorne daran, während andere 
bereits die Rahmen mit Schrauben oder Nägeln an den Schwel­
len befestigen, ein fintieret Trupp schon die weitere Linie absteckt, 
„fluchtet". Einzelne Trupps können dabei Rekordziffern an K ilo ­
metern und Minuten aufweisen. Alle diese verblüffenden Leistun­
gen sind nur möglich, weil alle Geräte aufs genaueste vorbereitet

Bei unseren Eisenbahnpionieren
B r ü c k e n g e r ä t  des ehem.  ö st e r r e i c h i s chenHeer es  f i n d e t  auch heut e noch V e r w e n d u n g
. Die Spitze einer Truppe oder eine Umgehungskolonne ist auf 

s-tne”  gestoßen, über den eine eiserne Bahnbrücke führt, die 
-Lunker gesichert ist und vom Feinde verteidigt wird. Vor 

dieser Brucke ist eine über einen Flugarm führende Holzbrücke 
vom Feinde bereits zerstört worden.

„Eisenbahnpioniere vor!" lautet das Kommando, und in voller 
Kriegsausrüstung stürmt eine Abteilung dieser Pioniere gegen 
das Hindernis los. Ih re  Hauptaufgabe ist es, die Sprengung der 
Bahnbrücke durch den zurückweichenden Feind zu verhindern. Ne­
ben der abgebrannten Holzbrücke wird mit unglaublicher Ge­
schwindigkeit ein Laufsteg geworfen, dessen Bestandteile die Truppe 
verwendungsbereit herangebracht hat, die Bunker werden ein­
genebelt, um den Stoßtrupps das Vorgehen zu erleichtern, und mit 
Hilfe einer gewaltigen Artillerieunterstützung, deren Fontänen 
himmelhoch das Erdreich emporschleudern, werden die Bunker ge­
stürmt. Indessen pirschen sich die Pioniere an die Bahnbrücke her­
an und es gelingt ihnen, die Sprengleitungen des Feindes zu 
durchschneiden! die Brücke ist gerettet, und die Verfolgung des 
fliehenden Feindes kann daher m it voller K raft fortgesetzt werden.

An diesem Beispiele wurde kürzlich bei einem Besuch der 
Pressevertreter von einer Eisenbahn-Pionier-Truppe gezeigt, daß 
diese Truppe nicht nur eine technische, sondern auch eine kämpfe­
rische Aufgabe hat. I n  den Wochenschauen bewundert man die 
großen Leistungen dieser Pioniere vornehmlich im Brückenbau,
Leistungen, die auf einer ehrenvollen Tradition beruhen und schon 
im Weltkrieg berühmt waren. Darum wurden auch in Versailles 
und St. Eermain Deutschland und Österreich die Haltung und 
Fortbildung solcher Truppen verboten. Aber feit 1936 wurde im 
Reich und in kleinerem Umfang seit 1937 auch im ehemaligen 
Österreich die Aufstellung dieser Truppengattung wieder begonnen, 
und sie hat dann schon im Polenfeldzug ihre vorzügliche Aus­
rüstung und Ausbildung bewiesen. Gewaltige Bauleistungen an 
der Ost- und Westfront — z. B. die Eisenbahnbrücken über die 
Weichsel, die Maas und die Loire, die berühmt gewordenen Bahn­
bauten und Seilbahnen in Norwegen — haben den hohen Ruhm 
der einstigen Eisenbahnregimenter des Weltkrieges noch über­
troffen.

Die Aufgaben der Eisenbahn-Pioniere find hauptsächlich: der 
Bau von Normalspur- und Feldbahnen und die Wiederherstellung 
solcher zerstörter Linien, der Bau von Eisenbahnbrücken als Be­
helfs- oder Kriegsbrücken und die Ausbesserung und Erneuerung 
beschädigter oder vernichteter Brücken, der Bau und Betrieb von 
Seilbahnen und die Durchführung von Sprengungen.

Und jede einzelne dieser Funktionen enthält wieder eine Viel­
fa lt von technischen Problemen. So gibt es verschiedene Arten 
von Bahnbrücken. Die älteste Konstruktion derselben ist die aus 
ehemals österreichischem Brückengerät bestehende „Kohn-Brücke", 
eine zerlegbare Fachwerk-Strebebrücke, deren Teile durch Schrau­
ben verbunden werden. Sie ist heute noch trotz ihrer Schwere für 
kürzere Spannweiten in Verwendung. Ein Zug von Pionier­
soldaten in Zwilchuniform ist eben daran, die siebente Brücken­
masche einer solchen Brücke vorzubauen. Das Gerüst hängt weit 
im Freien über das Hindernis hinaus und wächst zusehends durch 
Aneinanderreihen der Glieder zum jenseitigen Ufer hinüber. Richt 
immer ist diese Arbeit, die natürlich gewöhnlich nicht im feind­
lichen Feuer erfolgt, deswegen auch vor feindlicher Einwirkung 
sicher. Ein Kommando, und die Pioniere werfen Lasten und 
Schraubenschlüssel fort, nehmen Umschwung, Gasmaske und 
Stahlhelm über und das Gewehr zur Hand, und der Zug ist be­
reit, den Bau gegen feindliche Überfälle zu, verteidigen.

Zur Überwindung großer Flußläufe dient die moderne „Roth- 
Waagner-Vrücke", eine eiserne Kriegsbrücke, die ebenfalls aus 
ehemals österreichischem Brückengerät besteht und nach ihrem 
Konstrukteur, dem Hauptmann d. R. D ip l. Ing . R o t h  des ehe­
maligen k. u. k. Eisenbahnregimentes, und nach dem Brückenbau- 
Unternehmen Waagner, B iro  & Kurz so benannt ist. M it  dieser 
Brücke können in kürzester Zeit Brückentragwerke von größter 
Spannweite ohne Pfeilerunterlage mittels eines Gerüstes, aber 
auch ohne dieses freitragend vorgebaut werden. Aus den Wochen­
schauen ist bekannt, wie eine Lokomotive diese Brücken vor sich 
herschiebt und die Brücke damit verlängert, bis die nächste Unter­
lage oder das andere Ufer erreicht ist, während das vorbereitete 
Brückenmaterial hinten als Gegengewicht dient. Eine ein­
geschossige „RW.-Brücke" wird eben von den Pionieren frei vor­
gebaut und es ist unheimlich anzusehen, wie sich über das Wasser 
die Brücke langsam vorstreckt, die nach Ansicht des Laien jeden 
Augenblick niederzukippen droht.

Außer solchen Brücken baut die Truppe auch Eisenbahn- 
Behelfsbrücken auf hölzernen Jochen aus Kanthölzern oder eiser­

und genormt sind und jeder Mann genau jeden Handgriff kennt, 
den er zu machen hat. Disziplin und Ausbildung sind bei dieser 
technischen Truppe, wie man sich überzeugen konnte, auf das 
höchste entwickelt.

Für alle diese Aufgaben und Arbeiten stehen der Trupve 
zahlreiche mobile und äußerst praktische Maschinen zur Verfügung, 
von den Baumschneide- und Baumausreigmaschinen angefangen 
bis zur mächtigen Diesel-Ramme und zum Kraftprotzen des Por­
tal-Kranes, der die schwersten eisernen Träger wie Spielzeug in 
die Luft hebt. Der Maschinen- und Gerätepark bereitet das zum 
Brücken- und Bahnbau erforderliche Holz und Eisen maschinell 
vor; auch hier wird Menschenkraft so viel wie möglich gespart. 
Eigene Strom- und Druckluftmaschinen erzeugen den elektrischen 
Strom, viele der Geräte haben die Krafterzeugung selbst eingebaut.

Hohes technisches Können, gestützt auf reiche Erfahrung und 
auf die Fortschritte der Wissenschaft, gesellt sich bei dieser Truppe 
zu echt soldatischem Kampfgeist, und die „jungen" Eisenbahn- 
Pioniertruppen haben — davon konnte man sich überzeugen — 
eine Leistungsfähigkeit erreicht, die es erfreulich und begreiflich 
erscheinen läßt, daß soviele ihrer Offiziere und Mannschaften be­
reits Träger des Eisernen Kreuzes sind.

Die Donaugrenzlandschaft des Römerreiches
Universitätsprofessor Dr. Rudolf E g g e r  hielt 

kürzlich im „Verein für Landeskunde" einen hoch­
interessanten Vortrag, dem w ir folgendes entnehmen:

Der Gau Niederdonau liegt im Schnittpunkt von drei großen 
mitteleuropäischen Räumen, dem Alpen-, Sudeten- und Karpch- 
thenraum, er wird durchschnitten vom Donautal und im Wiener 
Becken von der wichtigen Nord-Süd-Verbindung Ostsee—Adria. 
Dem verdankt der Gau sein buntes geschichtliches Schicksal, aber 
auch seine Stellung als Erenzland, die er nur für die Zeit ver­
loren hat, als die drei Eroßräume im Habsburgerstaat vereinigt 
waren. Allein selbst während dieses Zeitabschnittes hielten sich die 
Volksgrenzen im Norden gegen das Slawentum, im Osten und 
Süden teils gegen Slawen, teils gegen Ungarn. Vor dem Ent­
stehen des Habsburgerstaates war Niederdonau stets Randbezirk 
der deutschen Ostmark, unter den Babenbergern und auch schon 
vorher. Eigentümlich gestalteten sich die Erenzverhältnisse in noch 
älteren Zeiten. Schon am Anfange der politischen Geschichte im 
1. Jahrhundert v. Ehr., bildet Niederdonau die lliordostgrenzland- 
schaft des norischen Königreiches, sind das Wiener Becken und die 
Viertel nördlich der Donau m it den Ostalpen zu einer politischen 
Einheit verbunden. M it  der römischen Landnahme tauchen neue 
Grenzen auf. Die Donau, vorher eine Trennungslinie, wird zur 
Reichsgrenze, damit zu einer militärischen und politischen Barriere 
im modernen Sinn, M ilitä r  und ein Apparat von Zivilbeamten 
kontrollieren diese Grenze, die im Laufe der Zeit so auch zu einer 
Volks- und Kulturgrenze wird. Die vorher einheitliche Bevölke­
rung erfährt hüben und drüben eine Wandlung, die einen werden 
romanisiert und leben in einer hochorganisierten Kulturwelt, die 
anderen erfaßt die germanische Kolonisation. Im  Norden spielt 
die Marchgrenze eine neue Rolle, indem zwischen March und 
Waag ein germanischer Staat von Rom eingerichtet wird, der erste 
Vorläufer der heutigen Slowakei, während westlich dieses Flusses 
der Staat der Quaden entsteht, an den sich der der Markomannen 
anschließt. Niederdonau nördlich der Donau hat so Anteil an zwei 
von Rom abhängigen Klientelstaaten. Südlich der Donau wird 
auch eine Grenze gezogen. Sie ist eine geographische und verwal­
tungstechnische, scheidet das Wiener Becken vom alpinen Teil zwi­
schen Wienerwald und Enns. Das Wiener Becken scheidet aus der 
näheren Gemeinschaft m it den Ostalpenländern (Noricum) aus 
und wird Teil des großen Militärdistriktes Pannonien. Der 
Grund für diese Trennung liegt klar zu Tage: die strategisch wich­
tigen Donauübergänge bei Wien und Deutsch-Altenburg müssen 
zum M ilitärd istrikt kommen.

Die Donaugrenze bleibt aufrecht, solange das Reich militärisch 
stark ist. Sie wird mehrmals durchbrochen, im ganzen hä lt sie, 
bis 433 das Land östlich des Wienerwaldes an die Hunnen ab­
getreten wird. Schon vorher sitzen im Wiener Becken Germanen 
und überdecken die frühere Bevölkerung, wie sie es längst m it den 
Bewohnern nördlich des Stromes getan hatten. Die Donau ist 
nur mehr zwischen Wien und Enns Reichsgrenze und auch dieses 
letzte Stück wird vom Stamm der Rugier allmählich erobert. Ab 
488 ist ganz Niederdonau germanischer Besitz unter wechselnden 
Herrschaften. Alle Grenzen find ausgelöscht m it Ausnahme der 
Westgrenze an der Enns, dort haben wie die Rugier so später die 
Langobarden und andere halt gemacht, denn bis zur Enns reichte 
vom Westen her bald der Machtbereich des fränkischen Eroßstaates, 
unter dessen Dach der Stamm der Bayern seine stete Kolonisten­
arbeit vollziehen kann. Die Ennsgrenze ist bis tief ins M itte l­
alter hinein sowohl eine politische als auch eine Kulturgrenze, sie

wird zur Etappe, wenn jeweils die alte Grenze am Kahlenberg 
ihre Funktion ühernimmt.

Im  2. Teil brachte der Vortragende Funde der letzten Jahre 
zur Kenntnis, welche für die Geschichte von Niederdonau bedeut­
sam sind. Bei Lichtenwörth nahe Wiener-Neustadt wurde der 
Grabstein eines Germanen gesunden, der den quadischen Königs­
namen Tudrus führt. Ein zweiter Grabstein, gefunden in der 
Nähe von Katzelsdorf, bezeugt die Anwesenheit germanischer- 
Bauern bereits im 1. Jahrhundert n. Chr. In  M a u e r -  
£> h 1 i n g kam 1937 das Inventar eines Tempels römischer Zeit 
(3. Jahrhundert n. Ehr.) zum Vorschein. Der Schatz wurde vom 
kunsthistorischen Museum in Wien erworben, ist derzeit dort zu be­
sichtigen. Er bietet schöne Einblicke in das religiöse Leben da­
maliger Zeit, aber auch solche ins Kunsthandwerk. Schließlich gab 
der Vortragende eine kurze Einleitung für die Besichtigung dev 
Führergrabung in Carnuntum.

Die Föroyinger, 
das kleinste germanische Volk

Kürzlich sprach im Skandinavischen Klub in Wien vor einem 
interessierten Zuhörerkreis der bedeutendste Föroyar-Forscher Dok­
tor Ernst K r e n n über Land und Leute auf dieser kleinen, heute 
F ä r ö e r  (Schaf-inseln) genannten Gruppe bizarrer Inselchen zwi­
schen Schottland und Island. E r gab ein malerisches B ild  dieser 
landschaftlich anmutigen Inselwelt, deren rund 27.000 Bewohner 
sich in mühsamer und gefährlicher Arbeit durch Vogel- und Fisch­
fang ernähren. Wie andere Forscher auf anthropologischem Gebiets 
so hat Dr. Krenn durch Ortsnamenforschuna den Beweis erbracht, 
dag die Föroyinger überwiegend germanischer Rasse sind. Die 
Freundschaft zwischen diesem kleinsten und dem größten germani­
schen Volk zu pflegen und auszubauen, bezeichnete er als sein Le­
bensziel.

Schon vor mehr als tausend Jahren besiedelten die aus Nor­
wegen in ihren Ruderbooten kommenden Wikinger diese Inseln. 
Nach mancherlei Schicksalsschlägen, wie Pestseuchen, Einfällen tü r­
kischer und algerischer Seeräuber, die die Bevölkerung im 14. Jahr­
hundert von ursprünglich 10.000 auf 4.000 Seelen verminderten, 
stieg erst im vorigen und diesem Jahrhundert die Bewohnerzahl 
dank der verbesserten Lebensverhältnisse auf rund 27.000. Die 
Föroyinger, die der Vortragende als eine geschlossene Volksgemein­
schaft von hoher K u ltu r schilderte, sprechen heute eine eigene, aus 
den überkommenen uralten Reigentanzliedern von föroyischon 
Dichtern neugeschaffene sehr interessante Sprache, die erst die Vor­
aussetzung für ihre Volkwerdung schuf. Bemerkenswert ist dabei, 
daß der Gründer der neuen föroyischen Schriftsprache, Hammers- 
hetm, aus Schlesien stammt. Staatsrechtlich gehören die Föroyar 
zu Dänemark, erfreuen sich aber einer weitgehenden Selbständig­
keit. Heute sind sie von englischen Truppen besetzt.

Uemreiiemen „Bote von der ütibs“
Roman von 

Manfred Scholz
(4. Fortsetzung) Urheberschutz Horn Verlag, B erlin  SW . 11

Harmlos und gutmütig, wie Paul war, ging er in der Trun­
kenheit auf den P lan ein. M it  einem gemieteten Wagen, den 
Paul Hertwich steuern mußte, fuhr man nach dem Westen. I n  
einer stillen Villenstraße hielt der Wagen, die beiden Männe: be­
fahlen Paul, auf sie hier zu warten. . .  und das Unglück war schon 
geschehen. Die beiden Einbrecher kamen nicht zurück, wurden bei 
ihrem „Geschäft" von der Polizei überrascht und verhaftet. Bei 
ihrer Vernehmung sagten sie aus, daß der Chauffeur Paul Hert­
wich ihr Komplice sei. Da Paul bisher nicht vorbestraft war, 
kam er mit einer geringfügigen Gefängnisstrafe davon.

„So, das ist alles", beendete Paul seine Erzählung, „meine 
einzige Schuld ist vielleicht, daß ich zu gutgläubig und zu un­
erfahren war. Aber ist denn das ein Verbrechen?" Dann gewinnt 
sein alter Optimismus wieder die Oberhand, als er sagt: „Aber 
jedes Unglück, selbst das größte, hat auch eine gute Seite: Ich 
jedenfalls bin durch das Erlebnis m it den beiden schweren Jun­
gen, die mich so hineingelegt haben, reifer und umsichtiger gewor­
den !" Er schlägt vie Faust auf den Tisch. „Jetzt soll mir nun noch 
einmal jemand kommen m it einem guten Geschäft und so!" —

Die M utter muß lächeln. „M ein dummer, großer Junge", 
denkt sie, „nein, du bist nicht schlecht. . . "  und sie reicht ihm zur 
Versöhnung die Hand. #

Auf dem Dachgarten des Hotels „Stadt Hamburg" schieben 
sich die Paare nach einer wehmütigen Tangomelodie hin und her. 
Georg Aufleitner tanzt m it Irene, er führt seine Partnerin sicher 
und korrekt, behauptet er doch, auf dem letzten Tanzturnier in 
Baden-Baden ein.'n Preis geholt zu haben. Irene wollte das 
nicht glauben. Jetzt kann er ihr endlich einmal beweisen, was er 
im  Tanzen für eine „Kanone" ist.

„Sehen Sie nur die Sternenpracht über uns", sagt Aufleitner 
m it gutgespielter Elegie, „ist es nicht herrlich, zu tanzen und über 
sich das ewige Firmament zu wissen? Ich finde das —“

„Einfach fabelhaft — ich weiß!" antwortet Irene spöttisch. 
„Sie sollten nicht in Lyrik machen, das steht Ihnen gar nicht."

Er ist beleidigt. „Nun uzen Sie mich wieder, Fräulein Irene, 
wie können Sie nur, bei solcher Stimmung! — Nee, ich finde 
das scheußlich von Ihnen. Können Sie mich denn gar nicht ein 
bißchen ernsthaft nehmen?"

Das Saxophon schluchzt eine süßliche Melodie, und eine kleine, 
aber gutgepflegte Stimme singt den Kehrreim des Schlagers, in 
dem viel von einer „geheimnisvollen Sommernacht, die zwei Men­
schen glücklich macht" die Rede ist.

„Ich verstehe Sie nicht, Fräulein Irene, warum sind Sie 
eigentlich so wenig nett zu m ir?"

Er bedrängt sie immer mehr mit Fragen, auf die sie keine 
einzige vernünftige Antwort weiß. Es macht Irene Spaß, mit 
Aufleitner zu spielen. Irgendwelche tiefere Neigungen hat sie 
kaum zu ihm.

AIs er aber immer zudringlicher wird, wahrt sie Abstand und 
sagt ernsthaft: „Was denken Sie von mir, Herr Aufleitner. Ich
liebe meinen Bräutigam. Gewiß, w ir find sehr verschiedene Na­
turen und können einander schwer begreifen, aber was macht das,
wenn man liebt? Die Gegensätze, die jetzt noch zwischen uns sind,
werden sich m it der Zeit immer mehr verlieren, davon bin ich 
überzeugt."

Aufleitner lächelt hochmütig und antwortet: „Ich bitte Sie, 
dieser Erabenhorst —", und da ihm Irene einen strafenden Blick 
zuwirft, einlenkend: „Na ja, er ist eben gar nicht ein bißchen ge­
sellschaftlich, er ist langweilig, dieser Erabenhorst. Alles, was Sie 
sagen mögen, das meidet er. Glauben Sie denn nicht selbst, Irene, 
daß es darüber früher oder später zwischen Ihnen und Eraben­
horst zu Konflikten kommen muß?"

Wieder drückt sich Irene um eine Antwort herum, weil sie 
fühlt, daß Aufleitner diesmal recht hat. Es ist richtig: Walter 
hat ganz andere Interessen als sie.

Die Musik ist verklungen. Aufleitner führt Irene an den Tisch 
zurück. Vom Tanzen erhitzt, trinkt sie auf einen Zug ein Glas 
Wein leer. Nachher äußert sie den Wunsch, nach Hause zu fah­
ren. Der Abend ist ihr irgendwie verdorben.

Helmut ist verärgert. ‘ „Jetzt schon?" sagt er ungehalten. 
„Dann hättest du erst gar nicht mitzukommen brauchen, Irene. 
Eine Stunde müssen w ir wenigstens noch bleiben. Was meinst 
du, Monika?"

„B itte, bring mich nach Hause", sagt Irene jetzt befehlend, 
bevor Monika eine Antwort geben kann. Man bricht auf. Am 
Bahnhof Börse werden Aufleitner und Monika abgesetzt.

Beide gehen das Stück zu Fuß bis zur Spandauer Straße. 
Monika ist wütend, weil sich Georg heute so wenig um sie geküm­
mert hat. Sie macht ihrem gekränkten Herzen Lu ft und läßt durch­
blicken, daß sie keinesfalls gesonnen sei, sich einfach beiseiteschie­
ben zu lassen.

„Eifersüchtig?" sagt er und lächelt. „Du solltest nicht so emp­
findlich sein. Irene ist schließlich die Schwester von meinem besten 
Freund, nicht?" Er überrechnet in Gedanken, was Irene wohl für 
eine M itg ift bekommen wird. Eine ganz hübsche Summe muß 
das fein.

„Ich habe dich wohl beobachtet, als du mit Irene getarnt 
hast", unterbricht Monika seine Gedanken, „das war mehr als 
bloße Freundschaft — du kannst mich doch nicht dumm machen, 
Georg."

„W ill ich auch gar nicht, mein Kind. Aber nun sei mal wie­
der vernünftig, ja? Ärger macht häßlich und du weißt, häßliche 
Menschen kann ich nicht leiden", — er kommt auf Monikas U r­
laub zu sprechen und bittet sic, doch morgen m it nach Wandlitz 
zu fahren. Helmut Friebeck hätte da eine Badelaube.

Monika ist einverstanden und fragt, ob Helmut auch m it von 
der Partie sei? — Nein, der müsse sich morgen unbedingt im Ge­
schäft sehen lassen, erwidert Georg, der „A lte " hätte heute schon 
mörderischen Spuk gemacht. Sicher hätte Walter Erabenhorst, der 
gestrenge Prokurist, wieder einmal gepetzt.

Monika stutzt, als der Name Erabenhorst fällt. Wo hat sie 
den schon gehört? Und dann ist die Erinnerung d a  „S e lt­
sam — seltsam!" sagt sie lachend, „ich habe heute einen Herrn ken­
nengelernt, der den gleichen Namen trägt, auf sehr ulkige A rt so­
gar." — Sie erzählt, was sich am Nachmittag im Geschäft zuge­
tragen hat.

„Hm", antwortet Aufleitner nachdenklich, „sollte das vielleicht 
unser Erabenhorst — aber nein, ich traue ihm gar nicht zu, daß 
er zu kleinen Verkäuferinnen so liebenswürdig ist und eine E is­
torte spendiert. Der Erabenhorst, den ich kenne, der hat höher 
fliegende Pläne — er ist nämlich Irene Friebecks Verlobter." Und 
nach einer Pause: „Immerhin, der Name Erabenhorst ist in Ber­
lin  ziemlich selten, ich 'werde morgen mal im Adreßouch nach­
sehen —"

„Was interessiert dich denn die Geschichte?" fragt Monika da­
zwischen, „ich verstehe nicht ganz "

Sollst du auch gar nicht, denkt Aufleitner, ein Glück, daß du 
das nicht kapierst. Er beschreibt W alter Erabenhorsts Äußeres, 
und Monika kann nur bestätigen, daß dieser Herr es war, dessen 
Bekanntschaft die Verkäuferinnen heute gemacht hätten. Unvor­
sichtigerweise fügt sie hinzu, daß Erabenhorst am Sonnabend noch 
einmal wiederkommen wolle. Erabenhorst interessiere wohl in 
erster Linie die kleine Gisela Hertwich, ein albernes, hausbackenes 
Ding. Unbegreiflicher Geschmack.

Äufleitner bleibt unwillkürlich stehen.
„S o?" sagt er gedehnt, und schnell das Gespräch abbrechend: 

„Na, was geht uns das schließlich an!" Er ist plötzlich wieder sehr 
aufmerksam zu M onika. . .

*

Jeden Sonnabend sind bei der Friebeckschen Bank größere Zah­
lungen fällig, und wenn es der Chef einrichten kann, erscheint er 
an diesem Tage pünktlich im Büro.

Aber gegen zehn Uhr läutet Frau Friebeck bei Erabenhorst 
an und berichtet, ihr Mann hätte wieder einen heftigen Anfall 
gehabt. Der herbeigerufene Arzt hätte einige Tage Bettruhe ver­
ordnet.

(Fortsetzung folgt.)'
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Harbia lief deutschen Rekord. Im  Mittelpunkt des Lustwaffen- 
Sportfestes stand der Start des deutschen Weltrekordmannes Rudi 
Harbia über 1000 Meter. Trotz ungünstiger Bedingungen gelang 
es dem Dresdner, mit 2:24.9 einen neuen deutschen Rekord über 
diese Strecke aufzustellen. Unser B ild  zeigt Feldwebel Harblg 
bei seinem Rekordlauf über 1000 Meter im Berliner Mommsen- 
stadion. (A tlantic. M .)

Deutsche Soldaten als Lebensretter. Meldungen aus Gher- 
bourg zufolge haben zwei deutsche Soldaten ein mutiges Ret­
tungswerk vollbracht, das bei der dortigen Bevölkerung höchste 
AnerKnnung gefunden hat. Auf die Hilferufe eines jungen Mäd­
chens, dessen kranke Mutter h ilflos  in einem brennenden Haufe 
lag, drangen sie in das Gebäude ein uns retteten die alte Frau, 
die bereits Verbrennungen an den Händen erlitten hatte. — Die­
ser Tage brach in dem Städtchen Bösing bei Preßburg (Slowa­
kei) ein Feuer aus, das zuerst von deutschen Unteroffizieren be­
merkt wurde, die sofort die Löscharbeiten aufnahmen. Sie er­
brachen die Tür des brennenden Hauses und konnten einige ältere 
Personen und mehrere Kinder rechtzeitig bergen. Die mutige 
Tat der deutschen Soldaten wurde von der Bevölkerung mit größ­
ter Dankbarkeit aufgenommen.

150.000 belgische Arbeiter verdienen in Deutschland ihr Brot. 
Am 15. Ös. hat der 150.000. belgische Arbeiter seine Heimat ver­
lassen, um in Deutschland sein Brot zu verdienen. Anläßlich die­
ses Ereignisses fand am Bahnhof in Brüssel, von wo der bei-

gische Arbeiterzug ins Reich abfuhr, eine kleine Feier statt, bei 
der dem 150.000. Arbeiter eine goldene Uhr zum Geschenk über­
reicht wurde.

Tödliches Winken. Die Unsitte, sich zu weit aus den Abteil- 
fenstern der Eisenbahn zu lehnen, hat kürzlich in Frankfurt am 
M ain zu einem gräßlichen Unfall geführt. Kurz nachdem der D- 
Zug Frankfurt—Berlin den Frankfurter Hauptbahnhof verlassen 
hatte winkten drei Mädchen, die zu einem Sammeltransport ge­
hörten aus dem Abteilfenster ihres Wagens in einer Kurve, 
als sie die letzten Wagen des Zuges sehen konnten, Bekannten, 
die im gleichen Zug mitfuhren, zu. Sie lehnten sich dabei zu weit 
ans dem Fenster. Im  gleichen Augenblick kam aus der entgegen­
gesetzten Richtung der D-Zug von München. Die Mädchen gerie­
ten m it ihren Armen in das schräg gestellte Schutzfenster der Lo­
komotive des Münchner Zuges, wobei der Rosa Friede! aus K irr- 
lach der rechte Unterarm abgeschlagen wurde. Trotz sofortiger 
Hilfeleistung starb das Mädchen an dem starken Blutverlust. Auch 
der Lydia Schumacher aus Waghäusel wurde der rechte Unter­
arm abgeschlagen; die Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus 
geschafft, wo sie in lebensgefährlichem Zustand daniederliegt. Dem 
dritten Mädchen, M aria Mayer aus Kirrlach, wurde der linke 
Mittelhandknochen zerschlagen.

Eisensäge und Schraubstock als Operationsinstrumente. Beim 
Sprung von einem Heuboden auf die Tenne stieß sich der 14 Jahre 
alte Alois Iocham aus Kemetberg (Steiermark) ein 50 Zenti­
meter langes spitzes Eisenstück in den Oberschenkel. Der Junge 
wurde sofort in das Eaukrankenhaus nach Voitsberg eingeliefert, 
wo das etwa 1 Zentimeter dicke Eisenstück durchgesägt werden 
mußte. Da jedoch die chirurgischen Instrumente hiezu nicht ver­
wendet werden konnten, mußte ein Mechanikermeister herbeigeholt 
werden, der m it Säge und Schraubstock das Eisenstück absägte. 
Erst dann konnte der chirurgische Eingriff vorgenommen werden. 
Der Junge befindet sich bereits wieder auf dem Wege der Besse­
rung.

Bulgarien, das Land der Hundertjährigen. Nach den neuesten 
statistischen Ermittlungen gibt es in Bulgarien mehr als 3.000 
über hundert Jahre alte Personen. Bulgarien ist somit das Land 
der meisten Hundertjährigen.

Kreuzworträtsel
Die Auflösung erscheint am 30. Mai.
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W a a g r e c h t :  1. Tierwohnung, 3. Fluß in Italien, 4. Kriegs­
maschine, 6. Ruheplatz für Schiffe, 5. Papagei, 10. Stadt in Finn­
land, 12. englisches Bier, 14. Lebensbund, 16. Zank, Streit, 17. 
Kinderspielzeug, 18. Vergnügen. 19. Frauenname.

S e n k r e c h t :  1. Riesenschlange, 2. Mutter Kriemhilds,
3. Blutgefäß, 5. junges Rind, 7. Niederschlag, 8. Eetreideart, 9. 
türkischer Beamter, 11. Eedichtart, 13. Baumschmuck, 15. Körper-

019M a g i s c h e s  Q u a d r a t :  1. Muse, 2. Büchergestell, 3. Ver­
m ittler, 4. Nadelbaum, 5. schweizer Stadt im Kanton Solothurn.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 16. M ai:
W a a g r e c h t :  1 Zentner, 5 Sen, 6 Rasen, 8 Lob, 9 N il, 

12 Eton, 13 Nase, 16 Gas, 18 M ut. 19 Lehar. 20 Aas, 21 Re­
negat.

S e n k r e c h t :  1 Zenit, 2 Trog, 3 Nab, 4 Ren, 5 Senegal, 
7 Nemesis, 10 Los, 11 Tag, 14 Salat, 15 Bure, 17 Ger, 18 Man.

Strassensam m lung „drüben“

Neue Sondermarken der 
Deutschen Reichspost. Vom
19. Mai an wurden von der 
Deutschen Reichspost Sonder­
marken herausgegeben. Hier 
handelt es sich um eine Neu­
auflage eines Teils der bei 
Beginn des Krieges heraus­
gegebenen Sondermarken mit 
Bildern von der Gemein­
schaftsarbeit der Gefolgschafts- 
Mitglieder der Deutschen 
Reichspost. (A tlantic, M .)

„M ein Lieber, ich habe mich mein Lebtag von jeder A rt 
Sammlerleidenschaft ferngehalten. Ich sehe nicht ein, warum ich 
jetzt auf einmal diesem edlen Prinzip untreu werden soll."

___________  Zeichn.: Fritz Bock.

W ir betrauern den Tod unseres Arbeitskameraden

Franz Kohout
der am 18. M ai 1941 nach langer schwerer Krankheit von 
uns gegangen ist. Seit dem Jahre 1914 gehörte er als 
Inkassant dem früheren Stöbt. Elektrizitätswerk an.

W ir verlieren in ihm einen guten Kameraden, dessen 
Andenken w ir stets in Ehren halten werden.

Der Betriebsführer und die Betriebsgemeinschaft 
der Gauwerke Niederdonau AG. 

Betriebsverwaltung Waidhofen a. d. Pbbs.

Dank.
F ür die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme am 

Tode meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, 
Großvaters, Bruders und Onkels, sowie für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden und die zahlreiche Beteili­
gung am Leichenbegängnisse danken w ir herzlichst, im 
besonderen der Kreisamtsleitung der NSV., der Orts­
gruppenleitung der NSDAP, und dem R LB.

Für die Sippe:

1350 Hans S treicher.
Waidhofen a. d. Pbbs, im M ai 1941.

Amtliche Mitteilungen
der Stadt Waidhofen an der Pbbs

Lebensmittelkarten-Ausgabe
für die Bewohner der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs.
Die Bewohner folgender Straßen erhalten ihre Le­

bensmittelkarten:
Am 26. Mai von 9 bis 12 Uhr im Gasthaus Karl 

Kiemayer, Pocksteinerftraße 11: Graben (ungerade
Nummern), Kapuzinergasse, Schillerplatz, Prechtlgasse, 
Schöffelstraße, Pocksteinerftraße. Zelinkagasse, Durstgasse, 
Negerlegasse, Plenkerstraße.

Am 26. Mai von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus Vik­
tor Ebner. Ybbfitzerstratze 28: Ybbsitzerstraße. Unter der 
Leithen, Kreuzgasse, Preyßlergasse, Riedmüllerstraße, 
Ederstraße, Julius-Jax-Gasse, Hötzendorfstraße, Pe­
stalozzigasse, Am Fuchsbichl 6.

Am 27. Mai von 9 bis 12 Uhr im Gasthaus 
Josef Vaumann. Weyrerstratze 37: Weyrerstraße von 
Nr. 33 und 44 an, Teichgasse. Augasse, Redtenbachstraße, 
Bertastraße, Minichberg, Reichenauerstraße von Nr. 13 
aufwärts.

Am 27. Mai von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus 
Anna Gaßner. Weyrerstratze 22: Weyrerstraße bis ein­
schließlich Nr. 31 und 42, Lederergasse, Viaduktgasse. Am 
Krautberg, Krautberggasse, Eottfried-Frieß-Straße,
Windspergerstraße, Reichenauerstraße bis einschließlich 
Nr. 11, Konradsheimerstraße, Färbergasse, Sackgasse, 
Hammergasse, Lahrendorf, Rösselgraben. Spittelwiese, 
Am Sand.

Am 28. Mai von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus 
Georg Gahner, Wienerstraße: Wienerstraße, Vahnweg, 
Südtirolerplatz, Patertal, Pfarrerbüden, Hinterberg­
straße.

Am 29. Mai von 8 bis 18 Uhr im Großgasthof 
Hierhammer, Adolf-Hitler-Platz 22: Schloßweg, Adolf- 
Hitler-Platz, Hintergasse, Fuchslueg, Ybbstorgasse, Hoher 
Markt, Ölberggasse, Paul-Rebhuhn-Easse. Hörtlergasse, 
Unterer Stadtplatz, Eberhardplatz, Erhard-Wild-Platz, 
Am Fuchsbichl 2, Graben (gerade Nummern), Mühl- 
straße, Bindergasse, Stock im Eisen, Kupferschmiedgasse, 
Unter der Burg.

Wichtig für die Hausfrauen!
Anläßlich der Ausgabe der Lebensmittelkarten werden 

auch die Seifenkarten ausgegeben. Es wird darauf auf­
merksam gemacht, daß nur gegen Rückgabe des Stamm­
blattes der alten Seifenkarte die neue Seifenkarte aus­
gefolgt werden darf.

Die Lebensmittelkarten haben einen eben so großen 
Wert wie Geld, daher ist es notwendig, daß den Lebens­
mittelkarten von Seite der Hausfrauen eine besondere 
Aufmerksamkeit zugewendet wird. Anläßlich der Aus­
gabe der Lebensmittelkarten sollen die Karten von Be­
zugsberechtigten nach Tunlichkeit selbst oder durch eine 
verläßliche Person rechtzeitig abgeholt und ordnungs­
gemäß durch Nachzählen übernommen werden.

Nicht rechtzeitig abgeholte Lebensmittelkarten werden 
erst in der dem Ausgabetage folgenden Woche aus­
gegeben. 

Wirtschaftsstelle der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs.

Für die herzliche Anteilnahme anläßlich desHin- 
scheidens meines lieben Gatten, unseres guten 

Vaters, Schwieger- und Großvaters, Bruders, Schwagers 
und Onkels, des Herrn

Franz Kohout
sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegäng­
nisse danken w ir allen, im besonderen der Betriebsverwal­
tung und Gefolgschaft der Eauwerke Niederdonau AE. und 
der Freiw. Feuerwehr herzlichst. Ebenso danken w ir der 
Geistlichkeit für die Führung des Konduktes und Schwester. , -  . ia des Konduktes und Schwester
Liberia für die aufopfernde Pflege. Für die schönen Kranz- 
und Vkumenspenden und die ehrenden Worte am Grabe 
sagen w ir gleichfalls herzlichen Dank.

Familien Kohout und Kropf.1359

Die yvi
Autoreparaturen, Garage

Hans Krittler, Unterer Stadt­
platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und Maschinenreparatur, Ben­
zin- und Ölstation. Fahrschule.

Baumeister

Zeitung gelesen

Carl Deseyve, Adolf-H itler-P l. 
18, Tel. 12. Stadtbaumeister, 
Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pockfteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Zimmerei, Säge.

Buchdruckerei

dabeigewesen! Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs 
Leopold Stummer, Adolf- 
Hitler-Platz 31. Tel. 35.

Buchbinder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände undKartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schönheinz, Parfümerie, Far­

ben, Lacke, Pinsel, F ilia le  Un­
terer Stadtplatz 11.

Essig
Ferdinand Pfau, Eärungsessig- 

erzeugung, Waidhofen a. d. Y., 
Unter der Burg 13. Natur­
echter Gärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Joses Wüchse. 1. Waidhofner 

Käse-, Salami-, Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

Wilhelm Blafchko, Untere Stadt 
41. Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte, Eternitrohre.

Jagdgewehre_________

Bal. Rosenzopf. Präzisions-Büch­
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition. 
Reparaturen rasch und billig.

Krankenversicherung

Wiener Wechselseitige Kranken- 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
Kinzl, Waidhofen a. d. Pbbs 
Zell, Moyfesstraße 5. Fern- 
ruf 143.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Vers. AE. (ehem. Bun- 
desländer-Vers. AE.), Ge­
schäftsstelle: Walter Fleisch-
anderl. K railhof Nr. 5. 1.166.

Ostmärkische Volksfürsorge emp­
fiehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. Ver­
tretung K arl Praschinaei. 
Waidhofen a. d. Pbbs, Plem 
kerstraße 25.

Wiener Städtische — Wechsel­
seitige — Janus. Inspektor Jo­
sef Kinzl, Waidhofen a b 
Pdbs-Zell, Moyfesstraße ' 
Fernruf 143.
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Anfragen an d ie Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden
Suche W ohnung

Zimmer, Küche, auch mit Kabi­
nett, in Waidhosen a. d. Ybbs 
oder Umgebung. Schriftliche An­
bote an die Verwaltung des 
Blattes unter „Dringend". 1351

„H  i c o t o n “ , a ltbewährt gegen

Bettnässen
Preis RM 2 90. In  allen Apotheken. 
Prospekt gratis vom Hersteller: 
„M edika“ , pharmazeut.Präparate, 
München 4 2 , Zündterstraße 2.

F erke l und 
Läu fersch w ein e

zu Tagespreisen lieferbar. Bahn­
station angeben. Felix Müller, 
Landshut/Jsar 334. 1275

Kuchengelb

GEB2.HEITMANN. Fa r b e n -UNDCHEM. FABRIK, KÖLN3

ECKE T H A L IA S T R ,
WIEN V III.

Ich, Josef übellackner in 
Windhag 21, bedauere die 
über Herrn Karl Humpel, 
Windhag 23, gemachten 
Äußerungen, erkläre selbe 
als unwahr und leiste ihm 
hiemit öffentlich Abbitte.

Josef übellackner,
Wirtschaftsbesitzer, Windhag 21.

Bettiedem
in  anerkannt guter Qualität. 

M u s te r  und P r e is l is te  g ra t is .  
Bettenhaus M. M ü h ld o rfe r , 
Haidm ühle /  Bayr. Ostm ark.

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
v ANGEPASSTE i  
^  BR I L LE /

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
Waidhofen a.d.Y., Unt.Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i lb e r

Waidhofen an derYbbs
Freitag den 23. Mai, 8 Uhr 

Samstag den 24. Mai, %4, %7 und %9 Uhr

Herz ohne Heimat
Ein seltsames Erlebnis, ein packender Stoff mit Anneliese Uhlig, 
Gustav Dietzl, Camilla Horn, Maria Andergast und Albrecht 
Schönhals. Jugendverbot l
Im  Beiprogramm der Kulturfilm: Der Weg des Siegers

Sonntag den 25. Mai, %2, %4, %7 und %9 Uhr 
Montag den 26. Mai, %7 und %9 Uhr 
Dienstag den 27. Mai, %7 und %9 Uhr

Unser Fräulein Doktor
Eine zündende Komödie, voll ausgelassener Heiterkeit, sprühen­
dem Witz und köstlichen Situationen. Ein Film  für die, die gerne 
lachen. Hauptrollen: Jenny Jugo, Albert Matterstock, Heinz Salf- 
ner, Hans Schwarz jun. und Gustav Waldau. Jugendfrei! 
K i n d e r  haben nur zur J n g e n d v o r s t e l l u n g  am Sonntag 

H 2 Uhr Zutritt!
Im  Beiprogramm der Kulturfilm: Land am Main

Freitag den 30. Mai, 8 Uhr 
Samstag den 31. Mai, %4, %7 und %9 Uhr

Tiergarten Südam erikas
Ein abendfüllender Kultur-Erotzfikm der Ufa. Spannend, bildend, 
unterhaltend und sehenswert! Jugendfrei!
Die Vorstellung am Samstag um YA Uhr gilt als J u g e n d -  

v o r s t e l l u n g !
Im  Beiprogramm der Kulturfilm: Schießen und Treffen

Zo jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden Samstag Erstaufführung!

vruchgold, Eoldziihne u. Brücken,
Bruchsilber, alte Münzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, Waid- 
Hofen a/P., Adolf-Hitler-Platz 31.

• • Nette
Bedienerin

für vormittags gesucht. Aus­
kunft in der Verwaltung des 
Blattes. ^  lass

Stechende

Hühneraugen
werden Sie schnell los durch 
S A H Ü K  O-Hühneraugen-
Tropfen. Ln 6 Tagen werden 
Hühneraugen,Ballen und harte 
Haut m it S tum pf und S tie l 
schmerzlos entfernt. Machen 
Sie noch heute einen Versuch. 
Packung 65P f. Zu haben bei: 
Drogerie Leo Schönheinz 
Adolf-Hitler-Platz 9 und Unterer Stadtplatz 11

Goldschm ied

S in g e r
Schmuck, Optiköuren
M o le n  ö .d .t Aüoll-Hltler-Plotz 31

J U p itu L

unU aC is.
dann gehört auch ein

W ü s t e n r o t e r
Vermögensbuch

mit Versicherung her!
Sctgon mit einem kleinen  
. M o n a t s - S p a r b e t r a g  

können ein paar Tau­
send Reichsmark für 
A u s b i ld u n g s z w e c k e  
oder eine Ausstattung 
sichergestellt w erden!

BAUSPARKASSE GdF.

W L S T E N R O T
SALZBURG. Straße der SA Nr. 7
A u s k u n ft d u rc h :

Z w e ig s te lle
W IEN  I., H errengasse N r. 8

U n te rv e r tre te r
JOSEF HUBER, W aidhofen  
a. d. Ybbs, U ntere  S ta d t 2

Zur Führung eines 
Privathaushaltes

wird verläßliche ältere Person gesucht. Vorzustellen: Böhler­
werk 64/2, Parterre, Tür 3, zwischen 6 und 7 Uhr abends.

,H ASTREITER S "

m m m JO W
■

Kräuterkören haben seit 10 Jahren Heilerfolge aufzuweisen, 
die täglich durch die einlaufenden Anerkennungsschreiben immer 
wieder bestätigt werden, auch bei ganz veralteten Fällen. Ver­
langen Sie heute noch die Aufklärungschriften: „D er Kropf 
und d ie  B asedow  sche Krankheit" und „Urteile Ober 
dan W ert der Hastretter'echen Kräuterkuren". 
Beide Broschüren eth. Sic kostenlos u. unverb, d . d . Hersteller r

Frledr. Etc Streiter Krönung b. #wi««*,«&

Sparkasse der Stadt Waidhofen a.d.übbs

Pflngstsnmstag, 31. MdI 1941
b l e i b e n  unsere Kassenschal t er  f ü r  den

P a M n u e M  geschlossen!

Neue
F e m s p r e c h - l i r .

B i e r v e r l a g
Waidhofen a. d. Ybbs

Kanzlei-Hilfskraft
Stenographie und Maschinschreiben nicht erforderlich

Hilfsarbeiterinnen
sofort gesucht.

Bruno Sandner Tischlerei
Waidhofen a. d. Ybbs

Isiiitteüumg!r
Gebe meinen geehrten Kunden von Waidhofen a. d. P. 
und Umgebung bekannt, daß ich wegen vordringlicher 
kriegswirtschaftlicher Arbeiten Aufträge für den Privat­
bedarf zurückzustellen genötigt bin und solche vorläufig 
nur in ganz dringenden Fällen übernehmen kann.

1362£eopotd Wisch
Buchbinderei und Marionagen  / Waidhofen a. d.ybbs

$as r iJ w J j l l i n d p f i iS ter
z -r

f t f ^ r a n d ^ n d e r v

74 abt ragt  t h L  M U <4

Ehren­
erklärung !

Ich bedvue«. Maria 
S ch r a f l e r in Zell a. d. 
Ybbs am 23. April 1941 
durch Beschimpfungen be­
leidigt zu haben und leiste 
hiefür Abbitte. 1354

Antonia Frühwirt
Zell a. d. Pbbs, Hcmptplatz 26.

Werbet für unser Blatt!

Stuben­
mädchen

für hiesigen Grotzgasthof ge­
sucht. Zu erfragen in der 
Verw. d. V l. 134»

Mädchen 
oder Frau
die bügeln kann, wird für einige 
Tage in der Woche aufgenom­
men. Wäscherei Pointner, Hin­
tergasse 27. 1357

Beuchten Sie I  
unsere Anzeigen •

Ja! Sparen lohnt sich im m er I 
Je mehr du sparst, 
um so besser gestaltest du 
deine Z u k u n ft!

Sparkasse der Stadt Waldhofen a.d.9bbs
P arte ienverkehr: Jeden W erktag vorm ittags I

^^^..+:1.../:://:.^^


